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ein viel beſchleunigterer. 


Freitag, den 31. Dezember 1926. 
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Ales Bellag: „Volk und Zeit" 


Einzelnammer 20 Greſchen, Honntags 25 Sroſchen. 


Maelseter in ven Uachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements uns Nngeigen: 
Ozorkom: Amelie Richter, Nenftadt 505 ; 


J, W. Mebrow, Plac Wolnosti Ne. 38; 


e 
Bemerkungen zur Kriſe. 
Europa iſt nach Beendigung des Krieges aus 
dem ökonomiſchen Ktiſenzyklus noch nicht heraus⸗ 
gekommen. War es für die letzte Hälfte des 19. Jahr⸗ 


hunderts bis zum Weltkrieg charakteriſtiſch, daß auf 


eine ungefähr zehn Jahre währende Aufſchwungs periode 

eine Krije folgte, jo iſt jetzt der Ktiſenzyklus 
Die Aufſchwungsperiode 
iſt von weit kürzerer Dauer, die Wirkung der Kriſe 
weit ſchwerer. Natürlich ſpielt dabei eine Reihe von 
Faktoren mit hinein, die man als Folge des Welt⸗ 
krieges bezeichnen kann: vor allem die Verarmung 
großer Teile Mitteleuropas ſowie das Währungselend, 
das von vielen Seiten für den entſcheidenden Faktor 
gehalten wird. 

Das Jahr 1925 ſchien den Optimiſten, die die 
ökonomiſche Kriſe als Geſundungskriſe nach den Zeiten 
der Inflation betrachteten, in gewiſſem Umfange recht 
zu geben. Die Kriſe nahm in ganz Europa an Wucht 
ab, der Außenhandel Europas ſtieg in beträchtlichem 
Amfange. War das erſte Jahrfünft nach Beendigung 


des Krieges weltwirtſchaftlich dadurch gekennzeichnet, 


daß innerhalb des geſamten Welthandels der Anteil 
der außereuropäiſchen Staaten, vor allem Amerikas und 
Aſiens, ſtieg, der Europas zurückging, daß in der Pro⸗ 
duktion der wichtigſten Rohſtoffe wiederum der Anteil 
Europas geringer wurde, der Amerikas ſtieg, ſo ſchien 
das Jahr 1925 darin einen Umſchwung zu bringen. 


Und es ſchien, als ob der europäiſche Handel einen 


Teil des verlorenen Terrains wiedergewann. 

Das Jahr 1926 hat alle dieſe Hoffnungen für 
abſehbare Zeit zerſtört. Der geſamteuropäiſche Außen⸗ 
handel hat die Steigerung um 10 bis 12 Prozent, die 
das Jahr 1925 brachte, wieder eingebüßt, und er wird 
vielleicht, wenn die Geſamtbilanz des Jahres 1926 
vorliegen wird, noch unter dem Niveau des Jahres 1924 
ſtehen, da die zweite Hälfte des Jahres 1926 nach den 
bisherigen Ergebniſſen noch ungünſtiger daſteht als 
die erſte. Acht Jahre nach Beendigung des Weltkrieges 


alſo hat der geſamte europäiſche Außenhandel das Vor: 


kriegsniveau noch in keiner Weiſe erreicht, und dies, 
obwohl vielfach früherer Binnenhandel — z. B. zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich⸗Angarn und der Tſchechoſlowakei — 
heute ſtatiſtiſch als Außenhandel erſcheint. 

Dies bedeutet, daß man bei Betrachtung der 
europäiſchen Kriſe nicht einfach die Vorkriegsverhältniſſe 
zum Vergleich heranziehen und nicht annehmen darf, 
daß die Ueberwindung der Kriſe ſich ebenſo einfach 
vollziehen wird wie in der Vorkriegszeit. Die Kriſe, 
die heute Europa erſchüttert, iſt von andrer Art. Die 
Zerreißung der Mittelſchichten, die ſich in 
ganz Mitteleuropa als Konſequenz der Inflation erge⸗ 
ben hat, die ungeheure ökonomiſche Machtfülle der 
Vereinigten Staaten, die auf der ganzen Erde als 
überlegene Konkurrenten auftreten, die induſtrielle Neu⸗ 
bildung in allen außereuropäiſchen Gebieten — nicht 
nur in Japan, ſondern ebenſo in Indien und in 
Küſtenplätzen Chinas, nicht nur in Südafrika, ſondern 
ebenſo in den Küſtenplätzen Nordafrikas, nicht nur in 
Kanada, ſondern ebenſo in geſamt Südamerika — alle 
dieſe Tatbeſtände haben zur Folge, daß Europa in 
abſehbarer Zeit aus der Wirtſchaftskriſe nur für kür⸗ 
zeſte Zeiträume herauskommen kann, haben für Polen 
zur Folge, daß die Arbeitsloſenziffern kaum herabgehen 
werden. a | 

Nur die einſchneidendſten Maßnahmen der Regie: 
rung können eine gewiſſe Linderung ſchaffen. Die Kriſe 


| 


Die „odge Yollszgeitang” erſcheint morgens. 
An den Sountagen wird die reichhaltige illa⸗ 
beigegeben. Abonnements⸗ 
eis: menatlich mit Juſtellang ins Baus aud durch die Poſt Zl. 4.20, 
Bear Zl. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 3.—, jährlich Zl. 60.-. 
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Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Sof, links. a 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Gerhäftsftunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Gpzehftunden des Schriſtleiters täglich von 2 bis 3. 

Drivattelepheon des Schriſtleſters 28-45. 


Uinzeigenpreile: Die fledengeſpaltene Milimeter- 
zelle 10 Großen, im Test bie öreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzelle 50 Grofsen; falls dfeshezfigliche Anzeige aurnedeben — 


Meganbrow: W. Rösner, Parzetzewſta 10; 
Babianice: Julins Walta, Sienklewieze 8 ; 
Berthold Rluttio, Ogrodowa 267 Zsierz: Eduard Stranz, Rynek Allinſkiege 155 Zararben: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſteaße 68; 


| Optata pocziowa uissczona ryczalien 1 


winzelnummer 20 Groſchen. 


5. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenange dot 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text fü 


gratis. Für das finsiend — 100 Prozent Juſchlag. 


Bialyfiot: B. Schwalbe, Stoteczua 45; Konſtantunow: 


Zdunſka⸗ Wola: 


Drohende Lage in Amerika. 


Gereiztheit über das britiſche Memorandum in Washington. — Das Nikaragua⸗ 
Abenteuer. — Vor der Abberufung des amerikaniſchen Geſandten in Mexiko. 


Präfident Coolidge berief den Staatsſekretär 
Kellogg und den Marineſekretär Wilbur zu ſich. Wie 
verlautet, war die Lage in China und Nikaragua Ge⸗ 
genſtand der mehrſtündigen Konferenz. die amerika⸗ 
niſche Regierung ſteht vor wichtigen außenpolitiſchen 
Entſcheio ungen. das britiſche Memorandum über China 
hat gewiſſe Gereiztheit ausgelöſt, da die Empfindung 
vorherrſcht, daß England ſich als der beſonders gute 
Freund der Chineſen darzuftellen wünſcht und damit 
den Eindruck einer von den anderen Großmächten ver⸗ 
ſchiedenen Stellungnahme zu bewirken ſucht. Waſhing⸗ 
ton, das ſchon vor Monaten angeregt hatte, es möchten 
der freien Entwicklung des chineſiſchen Volkes künftig⸗ 
hin keine Feſſeln mehr durch fremde Intervention an⸗ 
gelegt werden, ſieht in Englands Vorgehen einen Ver⸗ 
ſuch, ſich mit den amerikaniſchen Feoͤern zu ſchmücken. 

Die Vorgänge in Nikaragua und die geſpannten 
Beziehungen zu Mexiko ftehen weiterhin im Vorder⸗ 
grund des Intereſſes. Der Vertreter der liberalen 
Regierung Nikaraguas in Washington, Dr. Daca, hat 


beim Staats departement formellen Proteſt gegen das 


Vorgehen der amerikaniſchen Truppen in Puerto Cabe⸗ 
zas eingelegt, indem er erklärte, zu der Intervention 
hätte keinerlei Anlaß beſtanden „ da Leben und Eigen⸗ 
tum amerikaniſcher Staatsangehöriger in keiner Weiſe 


ſich ſteigende Erregung gegen die Regierung be⸗ 
merkbar. die Senatoren Borah, King und Norris ge⸗ 
denken nach den Feiertagen eine große außenpolitiſche 
Debatte im Plenum des Senats einzuleiten, dies 


beſonders im Hinblick auf den ungünftigen Widerhall, 


den das amerikaniſche Vorgehen in der öffentlichen 
Meinung Mexikos und Südamerikas gefundet hat. 


* 


Drohender Konflikt zwiſchen Mexiko 
und den Vereinigten Staaten. 


Das neue von der Regierung des Präfidenten 
Calles herausgegebene Geſetz, daß die Frage der aus⸗ 
ländiſchen Naphtha⸗Geſellſchaften in Mexiko regelt, tritt 
mit dem 1. Januar 1927 in Kraft. In Verbindung 
damit hat die mexikaniſche Regierung bekanntgegeben, 
daß der Termin zur Einreſchung von Geſuchen um 
Verlängerung der Naphtha⸗Konzeſſion nicht verlängert 
werden wird. Da von den 18 ausländifhen Naphtha⸗ 
Geſellſchaften noch keine ein Geſuch eingereicht hat, iſt 
damit zu rechnen, daß ſie den Termin nicht einhalten 
und ſomit ihrer Konzeſſion verluſtig gehen werden. In 
nordamerikaniſchen Kreiſen wird die Situation ſehr ernſt 
bezeichnet. Sollten den amerikaniſchen Naphtha⸗Ge⸗ 


gefährdet geweſen ſei. Präfident Sacaſa werde gleich ſellſchaften die Konzeſſionen entzogen werden, fo ift 
einem Gefangenen behandelt, ſogar feine Radioſtation mit Sicherheit mit einer Abberufung des amerikaniſchen 


unterſtehe amerikaniſcher Jenſur. Im Senat macht Gefandten zu rechnen. 


hat ihre tiefſten Gründe in der mangelnden Kaufkraft 
der ungeheuren Mehrheit des Volkes, der Lohn⸗ und 
Gehältsempfänger. Alle Maßnahmen alſo, die ihre 
Kaufkraft erhöhen, wirken in der Richtung einer Lin⸗ 
derung der Kriſe, alle die, die ſie erniedrigen, verſchär⸗ 
fen ſie. Die Zoll⸗ und Steuerpolitik der Regierung 
müßte alſo in der Zeit der Kriſe beſonders darauf ein⸗ 
geſtellt ſein, die Kaufkraft der breiten Bevölkerung, der 
Lohn⸗ und Gehaltsempfänger zu ſchonen. F. 8. 


Das neue Geſetz für Finanzpergehen 
verpflichtet vom 1. Januar 1927. 


Das neue von der Regierung herausgegebene 
Geſetz für Finanzvergehen erhält Geſetzee kraft mit 
dem 1. Januar 1927. Mach dem neuen Geſetz wer⸗ 
den jegliche Dergehen gegenüber den Vorſchriften 
des Soll, Abziſe- und Monopolgeſe ßes beſteaſt. 
Die Entſcheidung über die Dergehen wurde teils 
den Gerichts-, teils den Finanzbehörden überfragen. 
Oergehen, die im Kompetenzbereich der Finanz- 
behöeden liegen, werden, je nach der Höhe der 
Strafe, von den Behörden erſter Inſtanz (Aszije- 
und Sollamt) oder zweiter Inſtanz (Solldirefiion und 
Finanzkammer) erledigt werden. 


Druskienniki unter Zwangsverwaltung. 


Die Unterſuchung der bekannten Affäre führt der 
Unterſuchungsrichter Skoczynſki. Er verfügte, daß bis 


zur Entſcheidung des Streites über das Eigentumsrecht 


Druskienniki unter Zwangsverwaltung geſtellt werde. 
Karol Malinomſti, der das große Geſchäft machen wollte, 
bleibt weiter in. Haft. \ 


Das ukrainiſche Schulweſen. 


Tadeusz Holowko, ein führendes Mitglied der 
P. P. S. und guter Kenner der Minderheitsfragen, 
weilt gegenwärtig in Prag und unterhandelt dort mit 
Vertretern der ukrainiſchen Bevölkerung in Sachen des 
ukrainiſchen Schulweſens. Die Ergebniſſe der Unter⸗ 
handlungen ſowie ſeine Gedanken über die Frage will 
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Holowko der beim Miniſterrat beſtehenden Kommiſſion 
für Minderheitenfragen in einem Memorial unterbreiten. 

Der „Robotnit“, der dieſe Nachricht veröffentlicht, 
erwähnt nicht, ob alle ſozialen Bevölkerungsſchichten 
der Ukrainer an den Beratungen teilnehmen. 


Beilegung des Konflikts 
im Dombrowaer Kohlenbergbau. 


Seit längerer Zeit beſtand zwiſchen den Berg⸗ 
arbeitern und den Dombrowaer Kohlengrubenbe itzern 
ein Konflikt, da den Arbeitern die geforderte Lohn⸗ 
erhöhung nicht gewährt wurde. Vorgeſtern fand nun 
im Arbeitsminiſterium eine Konferenz ſtatt, auf welcher 
beſchloſſen wurde, die Löhne für Dezember und Januar 
um 7 Prozent für Tagelöhner und 5 Prozent für 
Akkordarbeiter zu erhöhen. Ein entſprechendes Pro⸗ 
tokoll wurde von beiden Teilen unterſchrieben. 0 


U 


Keine Brotverteuerung. ü 

Die Organiſationen der Müller Polens haben ſich 

an die Regierung mit der Forderung gewandt, ihnen 

eine Erhöhung der Mehlpreiſe zu geſtatten. 8 

Miniſter Skladkowſki berief darauf eine Konferenz 

der Vertreter der Müllerorganiſationen ein. Das Er⸗ 

gebnis derſelben war, daß ſich die Müller verpflichteten, 
vorläufig auf die Erhöhung zu verzichten. 
Das „Vorläufig“ ſoll 2 Monate dauern. 


Korfanty kriegsmüde. 


Aus Kattowitz iſt die Nachricht eingetroffen, daß 
die von Korfanty begründete und von ihm heraus⸗ 
gegebene „Polonia“ verkauft werden ſoll. Der Käufer 
ſoll Geiſtlicher Adamſki aus Poſen werden. 

Der geiſtliche Beruf ſcheint alſo nicht gerade der 
ſchlechteſte zu ſein. N i 


Vom 4. Januar nächſten Jahres erſcheint in War⸗ 
ſchau eine neue Tageszeitung unter dem Titel „Dziennik 
Warszawſki“. Als Schriftleiter zeichnet Abg. Leon Reich 
vom Jüdiſchen Klub. Sekretär der Redaktion iſt Herr 
Guſtav Waſſercug, der frühere Redakteur des Lodzer 
„Glos Polſti“ und letztens der Lodzer „Republika“. 
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Die Kriſe in Deutſchland. 
Der Druck der deutſchnationalen auf den Reichspräſioͤenten. 
Wie ſtark der Wunſch der Deutſchnationalen iſt, 
jetzt zur Regierung zu gelangen, geht aus einer Inter⸗ 
vention des Herrn v. Loebell hervor. Von ihm, dem 
Wahlagitator des Reichs präſidenten, wird erhofft, daß 
ſeine Ratſchläge bei dem Reichspräſidenten auf frucht⸗ 
baren Boden fallen. Dieſer Verſuch, auf den Reichs⸗ 
präfidenten einen Druck auszuüben, erſcheint deshalb 
beſonders unangebracht, weil der Reichspräſident in 
den Beſptechungen vor Weihnachten den Grafen 
Weſtarp darüber nicht im Zweifel gelaſſen hat, daß es 
nicht ſo gehe, wie der Graf wolle, daß vielmehr alles 
verſucht werden müſſe, um eine parlamentariſche und 
verfaſſungsmäßige Regierung zu bilden. 


Sſowjietrußland gegen Litauen. 


Entgegen den offiziellen Meldungen, haben die 
maßgebenden Inſtanzen der 3. Internatianale beſchloſ⸗ 
ſen, eine energiſche Propaganda gegen die neue Re⸗ 
gierung in Litauen einzuleiten. Eine Million Rubel 
wurde für die Propaganda beſtimmt, um einen Gene⸗ 
ralſtreik zu organifieren. Die Sſowjetpreſſe führt heftige 
Angriffe gegen die Kownoer Regierung und kündigt 
eine Aenderung der Politik Sſowjetrußlands gegenüber 
Litauen an. 


Schüſſe im ſſowjetruſſiſchen Konſulat 
in Paris. 


Im ſſowjetruſſiſchen Konſulat in Paris ereignete 


ſich wiederum ein Skandal, der durch einen ruſſiſchen 
Emigranten hervorgerufen wurde. Der Emigrant 
J nuſchew bemühte ſich ſeit drei Jahren um eine 
Eimreiſegenehmigung nach Rußland. Als ihm dieſe 
wiederum abgelehnt wurde, verſuchte er gegen den 
Sebretär des Konſulats tätlich vorzugehen. Dieſer 
zog jedoch den Revolver und gab einige Schüſſe ab, 
ohne jedoch zu treffen. Im Laufe des entſtandenen 


Kampfes wurde eine Büſte Lenins zertrümmert 


ſowie einige Konſulatsbeamte verlegt. Die Parijer 


Polizei verhaftete Jabuſchew. 


Die Politik Sſowjetrußlands in China. 


Die Aktivität der ſſowjetruſſiſchen Politik in China 
ſcheint durch das engliſche Memorandum wieder ge⸗ 
wachſen zu fein. Der ſſowjetruſſiſche Geſandte in China, 
Karachan, ſoll, engliſchen Meldungen zufolge, neue 
Inſtruktionen aus Moskau erhalten haben. Danach 
hat er den Auftrag erhalten, ſofort Peking zu verlaſſen 
und die Geſandtſchaft nach Wu⸗Tſchang, der Neſidenz 
der Kantoner Regierung, zu verlegen. Auch hat Ka⸗ 
rachan aus Moskau rieſige Finanzmittel zur Verfügung 
bekommen, um die militäriſche Propaganda inmitten 
der Kantoner Truppen wirkſamer führen zu können. 

Dieſe neuen Maßnahmen der Moskauer Regie⸗ 


rung ſind als Antwort auf das engliſche Memorandum 


zu betrachten. Rußland will dadurch den Eindruck 
erwecken, als erkenne es die ſüdchineſiſche Kantons 
Regierung de jure an. 


Tſchang⸗Tſo⸗Lin Diktator von China? 


Meldungen aus China zufolge, ſoll Tſchang⸗Tſo⸗ 
Lin, der vor einigen Tagen in Peking eingetroffen iſt, 
um D ktator von China ausgerufen werden. Eine 
Reihe chineſiſcher Zeitungen verlangen, Tſchang⸗Tſo Lin 
möge wieder Beziehungen mit Wu⸗Pei⸗Fu und Tſchang⸗ 
Tſchung⸗Tſchiang anknüpfen. a 
* 


20 taufend Chineſen umgekommen. 
Während der Belagerung der Stadt Siang⸗Fu 


durch Feng⸗Ju⸗Siang ſind 15 bis 20 tauſend Chineſen 
verhungert oder erfroren. 


Der degradierte Diktator. 


Der griechiſche Kriegsminiſter, Maſarakis, legte 
dem Präſidenten der griechiſchen Republik, Konduriotis, 
ein Dektet vor, wodurch Pangalos, der nächſtens vor 
dem parlamentarifhen Ausſchuß zur Aburteilung kommt, 


der Generalsrang aberkannt und fein Name aus 


den Liſten der griechiſchen Armee geſtrichen wird. Der 
Staats präſident unterzeichnete das Dekret, deſſen Inhalt 
nach Veröffentlichung im Amtsblatt Pangalos mitgeteilt 
wird. Pangalos überreichte übrigens dem Gericht die 
Scheidungsklage gegen ſeine Frau mit der Begründung, 


daß ſie, die ſich bereits als gekrönte Kaiſerin von Kon⸗ 


ſtantinopel ſah, bei gewiſſen politiſchen Vorgängen eine 
zweifelhafte Rolle geſpielt habe. 


Paris fteht Kopf. 
Herr Miniſterpräſident, es ift 5 Uhr! 


Der geheimnisvolle Spaßvogel, der kürzlich die 
14 größten Literaturſterne von Paris im Büro des 
Miniſters Herriot zu einer angeblichen Konferenz zu⸗ 
ſammentrommelte, hat eine neue Tat geliefert. In der 
vergangenen Nacht um 5 Uhr rief er telephoniſch bei 
dem Miniſterpräſidenten Poincare, dem Außenminiſter 
Briand und dem Polizeipräfekten an, um ihnen die 
Uhrzeit mitzuteilen. Dann ſuchte er ſich ein neues 
Opfer aus, einen bekannten Maler in Verſailles. In 
deſſen Wohnung fanden ſich, ohne daß der Maler ſie 
beſtellt hätte, ein Dutzend Totenkränze, ein Phonograph, 


ot Hr % neee lila 

ein Radio⸗Apparat, ein Hummer und eine Unmenge 
von Kohlenſäcken ein. Gleichzeitig fuhren vor der Tür 
des entſetzten Malers ein Dutzend Hochzeitslandauer 
vor, um die Braut abzuholen. Die Polizei fahndet 
bisher erfolglos nach dem Täter. 


Kriegsgefahr in Mittelamerika. 
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Die Lan dung von Marinetiuppen der Vereinigten Staaten 
von Amerika unter Führung des Admiral Latimer in 
Nikaragua hat in Mittelamerika die ernſte Gefahr 
kriegeriſcher Verwickelungen zwiſchen Mexiko und den 
Vereinigten Staaten heraufbeſchworen. Seit Jahren 
ſchon wird zwiſchen der Union und Mexiko ein zäher 


Kampf um die Beherrſchung der mittelamerikaniſchen 


Staaten, vor allem des kaum 600 000 Einwohner 
zählenden Nikaragua geführt. In letzter Zeit war es 
den liberalen rovolutionäten Truppen in Nikaragua 
gelungen, den jetzigen Präſidenten Diaz in eine ſchwierige 
Lage zu bringen. Dieſer rief deshalb die Regierung 
der Vereinigten Staaten um Hilfe an. Unter dem 
Vorwande des Schutzes amerikaniſcher Bürger ſind des⸗ 


halb nordamerikaniſche Truppen in Puerto Cabezas 


elandet. In Amerika ſelbſt hat dieſes Vorgehen den 

iderſpruch des liberalen Senators Borah hervorge⸗ 
rufen, unter deſſen Vorſitz die außenpolitiſche Senats⸗ 
kommiſſion beſchloſſen hat, eine Unterſuchung über die 
Truppenlandung einzuleiten. — Unſer Bild zeigt eine 
Straßenſzene aus der Hauptſtadt Nikaraguas mit dem 
Regierungsgebäude. Im Oval der Präſident von 
Nikaragua Diaz, der von den liberalen Truppen in die 

Flucht geſchlagen wurde. 


Tagesneuigkeiten. 


Weitere Auszahlungen an die Kopfarbeiter. 
Nach Neujahr wird die Abteilung für beſchäftigungsloſe 
Kopfarbeiter zur Regiſtrierung aller Kopfarbeiter ſchrei⸗ 
ten, die eine Legitimationsnummer für das Jahr 1927 
erhalten haben. Die Regiſtrierung wird am 3. Januar 
aufgenommen und von 830 Uhr früh bis 1 30 nad: 
mittags dauern. Am 3. Januar haben ſich die Inha⸗ 
ber der Legitimationen von 2012 bis 3012, am 4. Ja⸗ 
nuar von 3013 bis 4013, am 5 Januar von 4014 bis 
zum Schluß und von 1 bis 200, am 7. Januar von 
201 bis 1201 und am 8. Januar von 1202 bis 2011 
einſchließlich zu melden. Um die Regiſtrierung zu er» 
leichtern, wurde beſchloſſen, jede Stun de 100 Nummern 
zu erledigen. Auf dieſe Weiſe kann jedermann ſelbſt 
nachrechnen, wann er ſich zu melden hat. Wer ſich im 
feſtgeſetzten Termin nicht regiſtrieren laſſen wird, muß 
ſich nach 10 Januar melden. Dann erhält er jedoch die 
Endnummern der Legitimationen, weshalb ſich jeder im 
eigenen Intereſſe rechtzeitig regiſtrieren laſſen ſoll. (b) 

Die Arb itsloſen auf einer Konferenz in 
der Wojewodſchaft. Wie bekannt ſein dürfte, ſchritten 
die Eiſenbahnbehörden ſogleich nach der Verſtändigung 
mit dem Magiſtrat zum Nivellieren des Bodens auf 
dem Widzewer Neuland, wobei der Güterbahnhof über⸗ 
tragen werden ſoll. Als die Nachricht von der Auf⸗ 
nahme der Arbeit bekannt wurde, begab ſich eine Dele⸗ 
gation der ehemaligen Soldaten zum Wojewoden und 
ſtellte dieſem ihre Not dar, da ſie gegenwärtig nach 
Beendigung des Militärdienſtes ohne Beſchäftigung 
find und nach dem Geſetz keine Arbeitsloſenunterſtützun⸗ 
gen erhalten. Die Delegation bat, dieſe Arbeitsloſen 
bei den Arbeiten auf dem Neulande zu beſchäftigen. 
Der Wojewode zeigte ſich der Bitte der Abordnung 
gegenüber geneigt, und durch ſeine Vermittelung er⸗ 
hielten 200 ehemalige Soldaten bei den Arbeiten auf 
dem Widzewer Neuland Beſchäftigung. In der ver⸗ 
gangenen Woche jedoch erhielten dieſe Arbeiter die 
Nachricht, daß die Arbeiten für eine unbeſtimmte Zeit 
abgebrochen werden Aus dieſem Grunde begab ſich 
geſtern eine Abordnung dieſer Arbeiter nach dem Wo⸗ 
jewodſchaftsamt, wo fie unter anderem darauf hin wies, 
daß der plötzliche Abbruch der Arbeit die Arbeiter be⸗ 


Texilexport unterbunden werden. 


nachteilige, um ſo mehr, da die für dieſen Zweck be⸗ ö 
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ſtimmten Kredite ausreichen, auch die Witterungsver⸗ 
hältniſſe kommen hier nicht in Betracht. Die Abordnung 


ſieht hier den böſen Willen der Bahndirektion, die es 


nicht haben will, daß die Arbeiter ſechs Monate hin⸗ 


durch arbeiten, da ihnen nach dieſer Zeit eine Entihär 


digung zukomme. 


In der Antwort erklärte der Woje⸗ 
wodſchaftsſekretär 


Wofjciechowſki, daß die Arbeiten 


ausſchließlich von der Eiſenbahnbehörde geführt werden, 
deshalb kenne er nicht den Grund des plötzlichen Ab» ” 


bruches derſelben. 


Herr Wofjciechowſki verſprach, mit 


u 


der Eiſenbahnbehörde in Verbindung zu treten, und ® 
falls die Arbeitsunterbrechung längere Zeit andauern 
ſollte, werde er ion Unterſtützungen aus dem Staats» ” 


fonds bemühen. 


Die Arbeitsloſigkeit in der zweiten De⸗ 


zemberhälfte. In der zweiten Dezemberhälfte iſt die 
Acbeitsloſenzahl in der Lodzer Wojewodſchaft wiederum 
geſtiegen, insbeſondere in Lodz, auf das von der allge⸗ 
meinen Arbeitsloſenzahl in der Textilinduſtrie, die 
17900 beträgt, 14833 entfallen. Anfang Dezember 
betrug die Zahl der unqualifizierten Arbeiter 13000, in 
Lodz allein 8000, während ſie gegenwärtig ungefähr 
16000 beträgt. 


Zw 


N 


4 
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Der Lodzer Arbeitsloſenfonds hat in der 


Perſon des Herrn Roman Pendzimaz einen neuen 
Sekretär erhalten. (a) 

ö Ergänzungsmuſterung der Jahrgänge 1903, 

1904 und 1905. Das mil,:poliz. Büro beim Regierungs⸗ 


kommiſſariat gibt bekannt, daß für die Militärpflichtigen 


der Jahrgänge 1903, 1904 und 1905, die ſich bisher 1 


zu den Muſterungen aus irgendwelchen Gründen nicht 
geſtellt haben oder aber krankheitshalber zurückgeſtellt 
wurden, Ergänzungsmuſterungen ſtattfinden werden. 
Die betreffenden Männer der genannten Jahrgänge 


haben ſich am 3. Januar 1927, um 8 Uhr früh, im Lo⸗ 
kale, Trauguttaſtraße 10, zu melden. 


Muſterung der Jahrgänge 1883 bis 1877. 


Wie wir erfahren, 


ſollen in Kürze die Männer der 


Jahrgänge 1883 bis 1877, die nicht Offiziere der 


Neſerve oder des Landſturms find, einer Muſterung 


unterzogen werden, worauf ſie gleichfalls mit einem 


Militärbüchlein verſehen werden. (b) 
Die Poſt zu Neujahr. 


Morgen, Sonnabend, 


iſt die Poſt geſchloſſen. Es werden nur Eilſendungen 


ausgetragen. 
vormittags geöffnet. Sämtliche Poſtſendungen werden 
an dieſem Tage an die Adreſſaten ausgetragen. (b) 
Ein rumäniſcher Anſchlag auf den polni⸗ 
ſchen Textile xport. Am heutigen Tage begibt ſich 
eine Abordnung der Lodzer Großinduſtrie nach War⸗ 


Sonntag iſt die Poſt von 9 bis 11 Uhr 


ſchau, um den Miniſtern für Aeußeres und für Handel 


und Induſtrie eine Denkſchrift zu unterbreiten. In 


dieſer Denkſchrift wird auf die Notwendigkeit hingewie⸗ 


ſen, energiſche Schritte gegen die Gefahr von Seiten 
der rumäniſchen Regierung zu unternehmen, die den 


Lodzer Textilexport vernichten will. Die rumüniſche 


Regierung brachte im Parlament ein Projekt ein, das 
eine rieſige Erhöhung der Zölle für diejenigen Waren 
vorſieht, die aus Ländern ſtammen, die den ſogenann⸗ 
ten „dumping“ (Warenüberſchwemmung) unterſtützen, 
folglich auch aus Polen. Dadurch würde der Lodzer 
Wie aus der untet⸗ 
breiteten Denkſchrift hervorgeht, entfallen von der all⸗ 
gemeinen Summe für den Textilexport in der Zeit vom 
1. Januar bis zum 1. November d. J, die 35 Millio⸗ 
nen Zloty beträgt, 17829000 Zloiyg auf Rumänien. 


Die Vertreter der Lodzer Induſtrie werden auf den 


Konferenzen die Tatſache hervorheben, daß das Projekt 
der rumäniſchen Regierung mit der Klauſel des polniſch⸗ 
rumäniſchen Handelsvertrages von der gegenſeitigen 


größtmöglichſten Vergünſtigung im Widerſpruch ſteht. (E) 


Das Allerhöchſte Adminiſtrationstribunal 


gegen die Angliederung von Baluty, Widzew, 


Zarzew und Dombrowa an Lodz. Vorige Woche 
behandelte das Allerhöchſte Adminiſtrationstribunal in 
Warſchau eine Appellationsklage des Lodzer Magiſtrats 
gegen einen Schiedsſpruch der Hauptadminiſtrations⸗ 
kommiſſion vom 30. April 1924 in Sachen der Anglie⸗ 
derung der Gemeinden Alt⸗ und Neu Baluty, Widzew, 
Zarzew, Dombrowa, Chojny, Alt» und Neu⸗Rokicie, 
Zabieniec, Radogoszez und Antoniew Stoki an die 


Stadt Lodz. Dieſe Gemeinden wurden im Jahre 1915 


auf Grund eines Erlaſſes der deutſchen Okkupations⸗ 
behörden der Stadt Lodz angegliedert und als Stadt⸗ 


gebiet betrachtet. Die Beſitzer hatten die ganze Zeit 
hindurch das Recht, das Land zu parzellieren, mußten 


aber auch die ſtädtiſchen Steuern entrichten. Einige 
Beſitzer der genannten Gemeinden klagten jedoch gegen 
den Erlaß der Okkupationsbehörden und auf Grund 


des Schiedsſpruches der Hauptadminiſtrationskommiſſion 


wurde dem Lodzer Magiſtrat das Recht zu dieſen Ge⸗ 
meinden entzogen. Der Magiſtrat wiederum wandte 
ſich an das Hauptadminiſtrationstribunal in Warſchau. 
Doch auch dieſes entſchied zuungunſten des Lodzer 
Magiſtrats. Auf dieſe Weiſe wären nun die genann⸗ 
ten Gemeinden wieder aus dem Stadtrayon ausge⸗ 
ſchloſſen. 
neues Geſetz von den polniſchen Behörden erlaſſen 
wird, daß dieſe Angelegenheit endgültig regelt. (u) 
Keine Silveſterſteuer für Luſtbarkeiten. 
Da ſich täglich viele Perſonen an den Magiſtrat mit 
der Anfrage wenden, ob für Luſtbarkeiten in der Sil⸗ 
veſternacht eine beſondere Steuer verpflichtet, weiſen 
wir noch einmal darauf hin, daß der Magiſtrat in 


Es iſt jedoch anzunehmen, daß in Kürze ein 


dieſem Jahr von 90 Ethebung dieſer Steuer Abſtand 


genommen hat. (a 
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Indien wird ein zweites 
Irland werden. 


Eine größere Bedeutung hat man in Europa 

einer Meldung aus Kalkutta beigemeſſen, wonach 
fi der Generalrat der Swaraijiſtiſchen indischen 
Nationalpartei in einer Reſolution gegen Gewalt⸗ 
tätigkeit und für eine ehrenhafte Zuſammenarbeit 
mit Großbritannien aus geſprochen haben ſoll. Man 
hat darin vielfach einen Sieg Londons und einen 
Schritt zur Entſpannung der engliſch⸗indiſchen 
Schwierigkeiten geſehen. Tatſächlich handelte es 
ſich in dieſer Reſolution um nichts andres als eine 
Wiederholung der von dem verſtorbenen Führer 
der Partei, Das, dargelegten Grundſätze, vor allem 
aber um eine Verwerfung der von Lord 
Birkenhead unlängſt im Namen der Regierung ge⸗ 
machten Vorſchläge. Denn in dieſer Reſolution 
wird die Zuſammenarbeit mit London von einer 
Aenderung der offiziellen britiſchen Indien⸗ 
politik abhängig gemacht. 

Die gegenwärtige Politik der Swaraijiſtiſchen 
Partei iſt, wenn auch die Parole der grundſätzlichen 
Nichtzuſammenarbeit mit England fallen gelaſſen 
wurde, weit davon entfernt, loyal im Sinne Lord 
Birkenheads zu ſein. Während in einigen wenigen 
Provinzen die Dyarchie, die gemiſchte indiſch⸗ 
engliſche Verwaltungs reform, recht und ſchlecht 
funktioniert, iſt in den politiſch bedeutungsvollſten 
Provinzen, wie in Bengal, durch die gegneriſche 
Haltung der Swaraijiſtiſchen Mehrheiten ein völlig 
geſetzloſer Zuſtand der britiſchen Gewaltherrſchaft 
geſchaffen, der die Eingeborenen machtlos gegen⸗ 
überſtehen. Es beſtehen im Gegenteil alle Anzei⸗ 
chen dafür, daß infolge der verſtändnisloſen Politik 
der britiſchen Regierungen die Swaraijiſten bei den 
Wahlen im kommenden Jahre alle ihre Mittel 
aufbieten werden, um in allen Provinziallandtagen 
Mehrheiten zu erobern, und ganz ſyſtemgatiſch daran 
gehen dürften, geſtützt auf dieſe Mehrheiten, die 
Dyarchie überall totzulegen. So ſchreibt der 
Chief Whip (oberfter Einpeitſcher) der Swaraijiſti⸗ 
ſchen Fraktion in der geſetzgebenden Körperſchaft 
von Madras S. Sahjmuſtiti in einer Nummer des 
Glasgower „Forward“, des Blattes der Arbeiter⸗ 
partei, folgende unmißverſtändlichen Sätze: „Meine 
Partei ift entſchloſſen, im nächſten Jahre alle geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften Indiens zu erobern und 
ihre Arbeit überall zum Stillſtand 
zu bringen. Man mag ſelbſt dann noch in 
Großbritannien ſagen, daß man ſich hiervon nicht 


ämponieren laſſe. Ich weiß aber nur zu gut, was 


daraus werden wird und man ſollte ſich darüber 


enn Wünsche töten kännten! 


Zenngenöſſüſcher Roman von H. C. Mahler. 
(9. Fortſetzung.) 
Tante Steffi faßte ſte an den Schultern. „Mein 
Bott, Kindchen — fo ein reicher, vornehmer Mann! Haft 


du ihn denn auch ſo recht von Herzen lied? Das iſt ja 
die Haupiſache. Aber — wie iſt mir denn — er muß 


„Doch ſchon ziemlich alt fein. — er hat doch ſchon eine er⸗ 


wachlene Tochter.“ 5 

„Was dat das Alter zu fagen, Tanichen? Sein 
Herz iſt jung, und er ift doch eine ſedr elegante und inter“ 
afſante Eiſcheinung“ 

Tante Steffi firih ein wenig dilflos an ihren Armen 
derab. „Nan ja — nun ja — wenn es dir nichts aus ⸗ 
macht, daß er jo viel älter iſt als da.“ 

Fran Jodanna machte ein unwilliges Geſicht. »Aber 
Stefft, ſetze Linda mit deinen fentimentalen Bedenken 
nicht dumme Gedanken in den Kopf. Ich bin fo froh, 
daß fie vernünftig war. Bedenke doch, das glänzende 
Los, das idr geboten wird. Ich bin außer mir vor 
läd, Sie wird eine glänzende Stellung in der Geſell⸗ 
ſchaft einnehmen. Und natürlich muß er fie in ſeinem 
Tiſtament ſtcherſtellen, für alle Fälle, das iſt ſelbſiver⸗ 
ſtändlich. ! 

Ralf datte ſich erhoben. „Ich möchte mich verab⸗ 
ſchieden und habe nur gewartet, Frau Stiefmama um 


Ihnen den monatlichen Betrag zu übergeben. Wollen Sie 


bitte das Geld in Empfang nehmen.“ 

Frau Zobanna machte eine doheitsvolle Geſte. Ich 
hoffe, dich nicht länger mehr in Anſpruch nehmen zu 
müſſen. In Zakunft dürfte es ſich mein Schwieger ſohn 
nicht nehmen laffen, für mich zu ſorgen.“ 

Ralf hatte feiner Brieftaſche einige Geldscheine en!» 
mommen und legte ſie, ſich verneigend, vor Frau Johanna 
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in England keiner Täuſchung hingeben: Indien 
wird dann ein zweites und noch viel furcht⸗ 
bareres Irland werden.“ 

Alle Kenner des neuen Indiens, ſo weit ſie 
nicht durch eine offizielle Brille vom Anblick der 
ganzen nackten Wirklichkeit getrennt werden, ſind 
ſich darin einig, daß die Prophezeiung Sahjmu⸗ 
ſtitis keine Uebertreibung darſtellt, daß trotz gewiſſer 
oberflächlicher Anzeichen, die von engliſcher Seite 
vielfach als Entſpannung gedeutet werden, die 
Lage noch niemals in der ganzen Periode der 
britiſchen Herrſchaft über Indien ſo ernſt war, 
wie gegenwärtig. 


Muſſolinis Feldzug gegen die Jung⸗ 
geſellen. 


Muſſolini hielt im Miniſterrat eine Rede gegen 
die eheſcheuen Junggeſellen, die wie eine 
Keiegserklärung klingt. „Wenn es möglich wäre,“ 
ſagte der Duce, „die Hageſtolze mit Gewalt zur 
Heirat zu bringen. jo käte ich es. Jadeſſen kann 
man den unpatriotiſchen egoiſtiſchen Junggeſellen 
ſehr wohl eine Medizin in Steuerform einflöß en, bis 
fie ſich überzeugen, daß es weit vorteilhafter ift, ſich 
eine Lebensgenoſſin zu wählen, ſtatt Hageſtolze zu 
bleiben.“ Alsdann warf Muſſolini einen Blick über 
die Grenzen und fuhr vielſagend fort: „Die Länder, 
die aus Trägheit, Egole mus und Liebe zum Nichts 
fun den geſunden Ausbau des Vollstums vernach⸗ 
lälfigen, find auf Gnade und Ungnade ihren robuſten 
Nachbarn ausgeliefert, die für das Wachstum ihrer 
Nation wirken.“ Muſſolini ſchloß mit einer erneuten 
ſcharfen Waenung an die Junggeſellen. Niemand 
dürfe im Alter auf Staatshilfe rechnen, wenn er 
nicht dem Staate mindeſtens zwei geſunde Bürger 
geſchenbt hat. Der Staat werde jo viele Laſten auf 
die Schultern der Junggeſellen häufen, daß ſie nach 
der Ehe ſchreien werden. 

Die Politit Muſſolinie, die auf ſtärkſte Förde. 
rung der Geburtenzunahme gerichtet iſt, ſteht im 
Geunde im Widerſpruch zur bevölkerungepolitijchen 
Sage Italiens. Es it bekannt, daß das Land, deſſen 
Kinderreichtum fein Stolz und auch die Bewunde⸗ 
eung der Fremden ift, heute ſchon geradezu an Aeber- 
völberung leidet. Der Abfluß nach den Blaffiichen 
Auswanderungsländern iſt durch die dort beſchloſſe⸗ 
nen Einwanderunge beſchränkungen neuerdings ſehr 
eingeengt, was ſich auch ſchon durch Nachlajjen des 
Geldzufluſſes aus dieſer Quelle in der italienischen 
Sahlunge bilanz unangenehm bemerkbar macht. Dieſe 
Derhäliniſſe haben Muſſolini zur Entfaltung feines 
laut verbündeten Programms kolonialer Erpanfion 
veranlaßt. Es ſcheint nun, daß er gerade darauf 
ausgeht, durch Begünſtigung der Nebervölterung 
die Schaffung eines neuen Italiens über See zu 
fördern, das heißt unvermeidbar zu machen. Da- 
neben iſt für ihn, wie aus der nicht miß zuverſtehen. 
den Anſpielung auf Frankreich hervorgeht, die alte 
Braßmilitariftiiche Kichtſchuue maßgebend. daß Ge- 
wicht und Bedeutung eines Staates im geraden 
Derbältnis zu feiner Kebeutenzahl ſteht. b 


bia. Dann wollte er ſich verabidieden, aber Tante Siefft 
hielt ihn am Arm feſt. „Sie baben Ihren Kaffee noch nicht 
ausgetrunken. Er ſchmeckt Ihnen wohl doch nicht?“ 

Er ſah Me lachend an. „Doch — aus gezeichnet. 
Aber ich will nicht länger ſtören.“ 

„Wir ziehen uns gleich wieder zurück. du kannſt 
Tante Steffi rudig noch ein wenig Geſellſchaft leiſten. 
Ich dabe noch allerlei mit Mama zu beſprechen,“ ſagte Linda. 
f „Ja wir wollten Stefft nur die Freudenbotſchaft 
bringen, pflichtete idre Matter bei. 

Ralfs Augen funkelten in die Lindas. Er verneigte 
fh förmlich. „Wenn du geſtatteſt, trinke ich meinen 
Kaffee in Tante Steffis und Minnes Geſellſchaft aus ehe 
ich gebe.“ 

„Bitte ſehr.“ 

„Nan laß dir nur erſt von Herzen Glück wünſchen, 
Linda. Ich bin ja vor lauter Ueberraſchung noch ganz 
aus dem Gleichgewicht. Möge dir deine Verlobung alles 
Glück bringen,“ ſagte Tante Stefft, Linda umarmend. 

Linda führte ihre Mutter binaus, die ſorglich die 
Geldſcheine von Ralf zu ſich geſteckt hatte. j 

Als fie gegangen, fiel Tante Steffi kraftlos in einen 
Seſſel und ſad unſtcher und beklommen in Ralfs Geſicht. 
„Ach du lieber Gott — wenn das Kind nur glücklich wird. 
Der Altersunterſchied iſt doch recht groß 

Ralfs Mundwinkel zog ſich verächtlich derab. „Seien 
Sie unbeſorgt, Tante Steffi, Linda wird in dleſer Ede 
finden, was fie ſucht — Glanz und Reichtum. Alles andere 
ift für ſie Nebenſache. Zweifelhafter ift mir, ob ihr Ber: 
lobter fein Glück finden wird.“ f 

Tante Steffi ſchüttelte nachdenklich den Kopf und 
streichelte ihre Katze, die ſich an fie ſchmiegte „Was 
fogit denn du dazu, Minne?“ fragte fie gewohndetts 
gemäß. 

Minne machte einen krummen Buckel, drehte ſich dann 
ſchnell um ſich ſelbſt. als wollte fie ihren Schwanz daſchen, 
und legte ſich dann ſchläfrig nieder. 


t 
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Das Land, wo es nur eine Zeitung gibt. 

Kennſt du das Land, wo nur eine einzige Zeitung 
blüht? Dieſe Inſel der Seligen iſt Abeſſinien. Die 
Zeitung heißt „Berhanena Salam“ (Licht und Frieden) 
und iſt ſchon drei Jahre alt. Geſchrieben iſt ſie in der 
uralten äthiopiſchen Schrift und zum Ehrenredakteur 
hat ſie den Kaiſer von Abeſſinien, der dort Negus heißt, 
in höchſteigener Perſon. Den Inhalt der Zeitung bil⸗ 
den, außer der „Chronique ſcandaleuſe“ und den end⸗ 
loſen Beſchreibungen der Hof⸗ und Kirchenſeierlichkeiten 
(die Aethiopier haben 150 Feiertage im Jahr), nur 
noch die Befehle und Reſkripte des Kaiſers ſowie Mits 
teilungen aus den einzelnen Provinzen Abeſſiniens. 
Für die übrige Welt ſcheint die vierſeitige Zeitſchrift 


wenig Intereſſe zu haben. Allerdings muß auch er⸗ 
wähnt werden, daß ſämtliche Mitteilungen aus Europa 
durch die Kontrolle der italieniſchen Geſandtſchaft ge⸗ 
hen, die in Addis⸗Abeba den einzigen Radioempfänger 


beſitzt. Es iſt bemerkenswert, dieſe Zeitung mit den 
anderen Erzeugniſſen der vor einigen Jahren gegrün⸗ 
deten äthiopiſchen Druckerei zu vergleichen. Inhaltlich 
zeigen ſie keinen weſentlichen Unterſchied voneinander, 
es ſind meiſtens kirchliche Bücher, Beſchreibungen des 
Hofzeremoniells, Adelsverzeichniſſe und einige Lehr⸗ 
bücher. Sehr aufregend iſt alſo die ganze Druckproduktion 
Abeſſiniens nicht. Dieſes glückliche Volk kennt eben 
noch nicht die Welt der Börſenanimiernotizen, der eroti⸗ 
ſchen Tratſchgeſchichten, der Sportſenſationen und was 
ſonſt das Weſen der bürgerlichen Preſſe der „ziviliſier⸗ 
ten“ Geſellſchaft ausmacht. f 


Die Tragödie im Harem. 

Der reiche 70jährige Türke Haſſan Machmudoff 
hatte in ſeinem Harem, in einem Orte nahe der Stadt 
Kardjali, unter ſeinen Frauen eine 18 jährige hübſche 
Türkin, namens Durda. Er liebte ſie mit dem Feuer 
eines Jünglings und war auf ihre ſchwarzen Augen 
eiferſüchtig wie ein Sultan. Das Verhältnis zwiſchen 
den Gatten war aber alles andere als zärtlich und ver⸗ 
ſchlimmerte ſich von Tag zu Tag. Haſſan züchtigte ſogar 
einige Male die junge Türkin — aber trotzdem, oder 
eben darum, gelang es ihm nicht, die alleinige Liebe 
und Zuneigung der Schönen zu erringen. 


Eines Nachts kehrte nun der Haremsvater in 


düſterer Stimmung nach Hauſe und brach alsbald Streit 
vom Zaune. Die Nachbarn wurden plötzlich aus dem 
Schlaf geſchreckt — verzweifelte Frauenſchreie gellten 
in der Nacht. Mehrere Bulgaren und Türken wollten 
ſchon in das Haus eindringen, jedoch ließ ſie noch an 


der Schwelle ihr ſtrenges Religionsbewußtſein, das 


ihnen verbietet, in einen fremden Harem einzudringen, 
zögern. Erſt neuerliche Schreie bewogen einige mutige 
Leute, die Tür des Harems zu ſtürmen. Den Ein⸗ 
dringenden bot ſich ein furchtbarer Anblick dar. Die 
ſchöne Durda lag am Boden hingeſtreckt, über ſie ge⸗ 
beugt der wütende Greis, unaufhörlich mit einem lan⸗ 
gen Dolch auf ſie einſtechend. Als der Wahnſinnige 
die fremden Eindringlinge gewahrte, wandte ſich ſeine 
Wut ihnen zu. Er riß Piſtolen von der Wand, feuerte 
in die Haremsſtörer und ſtach blindlings um ſich herum. 
Fünf Menſchen wurden getötet. 
der herbeigeeilten Polizei, den über und über mit 
Blut beſudelten Greis an der Leiche der jungen 
Türkin und der übrigen Opfer zu überwältigen. 
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Ralf mußte lachen. Minna dat anſcheinend eine 
ſehr eigenartige Anſicht von der Sache.“ 

„Haben Ste Herrn Wartegg bereits geſehen,“ fragte 
Tante Stefft nach einer Weile. N ara 

„Ja gewiß. Er dat uns ja in feinem Auto vom 
Bahndof dier der gefahren. Seine Tochter war auch dabel.“ 

Mit einem Ruck ſetzte ſich Tante Steffi nach ihm 
derum. „Seine Tochter? Sie war dabei?“ 

„Ja — und — fie Scheint mir bei dieſer Angelegen⸗ 
deit der einzig leidtragende Teil zu ſein. Tante Steffi 
— in bezug auf dieſe Tochter möchte ich Idnen etwas 
ſagen.“ 

Sie fad ihn neugierig an. „Was denn, eee 

Er legte die Hand auf ihren Arm: „Liebe Tante 
Steffi. So richtig babe ich Ste wohl erſt in dieſer Sıunde 
kennengelernt und erkannt, daß Ste ein ebrliches und güti⸗ 
ges Herz daben, und darum wöchte ich Idnen ein junges 
trauriges Menſchenkind zecht warm ans Herz legen 

Verſtändnislos ſah fie ihn an. „Wen denn Ralf?” 

„Warteggs Tochter. Sie dürften in Zukunft öfters 
wit idr zuſammenkommen, und die junge Dame wird einen 


Schließlich gelang es 


x 


Menſchen brauchen können, zu dem fie Vertrauen haben 


kann. Und ich möchte Ste bitten, idr dieſer Menſch ſein 
zu wollen.“ 

Unſicher ſah fie ihn an. „Ach, Ralf, ich, ich unge⸗ 
ſchicktes al es Weiblein. Wie foll ich es anfangen, dieſer 
vornehmen jungen Dame näherzukommen 7“ 

„Vielleicht findet ſie es ſelber bald deraus, wer von 
der neuen Verwandiſchaft Vertrauen verdient. Und Sie 
könnten ein wenig nachhelfen. Ich Tann mich aus eigener 
Erfahrung in ihre Loge verſetzen. Schwerlich wird Linda 
eine angenehmere Stiefmutter fein — als ihre Mutter.“ 

„Was ich tun kann, tue ich derzlich gern, lieber 
Ralf, aber —“ 

Et faßte ihre Hand „Rein Aber. Weiter brauchen 
Sie mir nichts zu versprechen. Möglich, ich zäuſche mich, 
und fie brauchi niemand. Aber ich glaube das Gegenteil. 


— 


den Gartenweg eine ſchlanke Mädchengeſtalt, 


2 (Beiblatt) 


Für die Frau 


Wie die Elektrizität die Hausarbeit 
erleichtert. 


In einem eben eeſchienenen Buche: „Don 
Menſch und Motor, Farm und Wolzenbraßer“ er- 
zählt Profeſſor Georg Kühne: „Kaum zu über- 
leeffende Sweckmäßigbeit zeichnet die ameribaniſche 
Küche aus. Das Entzücken unſerer Hauefrauen 
würde gewiß der blitzſaubere eleßtriſche Herd bilden, 
der ſtark verbreitet it. Man ſtellt einen Schalter- 
hebel auf den gewünſchten Heizgrad ein und braucht 
ſich nicht während des Kochens oder Badens eines 
qualmenden Kohlenfeuere halber oder wegen einer 
Gaeflamme, die mehr Wärme in die Küche als in 
den Kochtopf ſchicht, zu ärgern. Die Speiſen können 
nicht anbrennen, weil bei Erreichung einer beſtimmten 
Temperatur, die noch ungefährlich iſt, der Strom 
ſelbſttätig ausgeſchaltet wied. Ich nahm in San 
Seancisfo an einem reichhaltigen häuslichen Diner 
teil, zu dem die Hausfrau unmittelbar von ihrem 
elebtriſchen Herd kam, ohne daß ihr die geringſte 
Spur der Kochtätigkeit anzumerken war. Die ame- 
eitanishen Küchenmöbel find ebenfalls aue dem 
e entſtanden, der Hausfrau die Küchenarbeit 
o weil 
ſchranb iſt für den Gebrauch im Miethaus beweglich 
gestaltet, im Eigenheim dagegen feſt eingebaut. In 
beiden Fällen iſt er gleich praßtiſch. Unnötige Sierate, 
die Staub und Schmutz feſthalten, ſind vermieden, 
Wände und Türen ſind glatt und abwaſchbar. 
Oeffnet man die mittleren Türen, jo ſieht man große 
Behälter für Mehl und Salz, die ſich nach unten 
verjüngen und eine Auslauföffnung haben, aus der 
man die gewünſchte Menge abziehen dann. Wäh- 
rend man den Derſchluß des Auslaufs öffnet und 
ſchließt, wied der Inhalt des Behälters durcheinan- 
dergerühet, damit ſich nicht alte Reſte bilden. Dann 
gibt es Küchenſchränze mit herausziehbaren und mit 
Handgeiffen verſehenen Servierbeettern, auf denen 
das für die täglichen Mahlzeiten benötigte Geſchirr 
bereitſteht. Die Elektrizität hat ſich in einem nicht 
leicht zu überbietenden Umfang als Mädchen für 
alles in den Dienſt der Hausfrau geſtellt. Sie ſpeiſt 
Beine Motoren, mit denen Kaffee- und Gewürz- 
mühlen, Kuchenrührapparate, Fleiſchhackmaſchinen, 
Meſſerputzmaſchinen betrieben werden, fie bewegt 
den Nähmaſchinenmotor, wäſcht, mangelt und bügelt 
die Wäſche. Alle Einrichtungsgegenſtände der Küche 
find jo zueinander angeordnet, daß die Hausfrau 
Beinen unnötigen Schritt zu machen braucht.“ 


Ein Schleierverbot in der Türkei. 


Der Wali von Trapezunt hat durch einen 
Erlaß den Frauen verboten, den Schleier zu fragen, 
der noch bis vor hurzem vom Iſlam jedem weiblichen 
Weſen beim Erjcheinen in der OGeffentlichbeit vor⸗ 
geſchrieben war. Als Gründe für das Derbot wer- 
den angegeben, daß der Schleier die Frauen hindert, 
ihren Lebensunterhalt zu erwerben, daß dieſer Brauch 
unhygieniſch ſei, und es der Polizei erſchwere, Der- 
brecherinnen aufzuspüren, die ſich unter dem 
ſchüßenden Schleier verbergen. Jede Frau. die zehn 


bleibt zwiſchen uns Geheimnis 7 

Mit einem ernſten Blick ſah fie ihn an. 

„Das brauche ich Ihnen nicht exit zu versprechen, ich 
bin keine Plaudertaſche.“ 

Er erhob ſich. „Ich muß Sie jetzt verlaſſen. Aber 
wenn Sie es mir gestatten, komme ich wieder einmal zu 
einem Plauderſtündchen zu Ihnen herauf — zumal 
ſpäter, wenn Linda Frau Wartegg ift und mit ihrer Mutter 
wahrſcheinlich nicht mehr bei Ihnen wohnt.“ 

Und Ralf Hanſen verabschiedete ſich ſehr herzlich 
und ging. 

Tante Steffi ſad ihm gedankenverloren nach. Es 
ging idr viel im Kopf derum. Die Nachricht, daß ihre 
Schweſter Ralfs Mutter ſchon bei ihren Lebzeiten aus 
dem Herzen ihres Mannes verdrängt und Schuld hatte 
an dem Tod derſelben, hatte ſie ſehr erſchüttert. 
Hang erſt jetzt in ihr aus, als fie allein war. 
lange, bis ſie ſich ſammeln konnte. i 
* N 0 


Das 
Sie brauchte 


* 

Ralf Hanſen batte in den nächſten Tagen in Düfſſel⸗ 
dorf allerlei Geſchäfte zu erledigen. 
ihm ſchon jetzt in allen Dingen Vollmacht gegeben und 
konnte gewiß fein, daß er alles mit Umſicht und Gewilfen: 

baftigleit ordnete. i 
Auf feinen Wegen durch die Stadt datte er ſtets 
gehofft, Berty zu treffen oder wenigstens von weitem zu 
ſehen. Aber niemals war es ihm gelungen, obwohl er 
des Öfteren feine Schritte nach dem Rheinufer gelenkt hatte, 
dorthin, wo die Villa Wartegg lag. 
Heute ſollte er mehr Glück daben. Als er ſich dem 
Grundstück näherte, erblickte er auf dem breiten kiesbeſtreu⸗ 


Sein Odeim datte 


te in der er 
ſofort Roberta Wartegg erkannte. ; 


Ihr Haupt war unbedeckt, und er konnte erſt jetzt 
die wunderbare Fille ihres goldglänzenden Haares bewun- 


dern, das in einem reizvollen Kontraſt zu den braunen 


Augen und den dunklen Brauen und Wimpern ſtand. 


als möglich zu erleichtern. Der Küchen- 
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Tage nach dem Eelaß der Derordnung mit einem 
Schleier angetroffen wird, wird eingeſperrkt. Da der 
Bezirk von Trapezunt für einen der rückſtändigſten 
in der neuen Türkei gilt, jo darf angenommen wer- 
den, daß mit der Durchführung dieſes Geſetzes in 
dieſer Provinz das Schleiertragen in der ganzen 
Türbei abgeſchafft ſein wird. 


Die Frau in der Mongolei. 


Die Kleidung der Mongolenfrau unterſcheidet ſich 
wenig von derjenigen ihres Gebieters: derſelbe Ober⸗ 
rock oder Halat in Form eines breiten, langen Hemdes, 
nur mit hohen Achſelſtücken, und ebenſolche plumpe 
„Gutul“ an den Füßen. Der Halat wird auf der 
rechten Schulter geknüpft und iſt an beiden Seiten bis 
an die Knie geſchlitzt. Er wird an der Taille mit 
einem ſeidenen Gürtel zuſammengehalten. Der haupt⸗ 
ſächlichſte Unterſchied der Frauenkleidung iſt der kom⸗ 
plizierte Kopfſchmuck, der dem ruſſiſchen „Kokoſchnik“ 
oder der Friſur der Mandſchudamen ähnlich ſieht und 
mit Nadeln und Anhängſeln aus Silber, Korallen und 
Türkiſen geſchmückt iſt. Um der Friſur Dauerhaftigkeit 
und Glanz zu verleihen, werden die Haare mit einer 
beſonderen Salbe eingefettet. Vornehme Mongolen» 
damen ſchmücken ihre Friſur mit Perlenketten. Die 
Mongolinnen lieben ebenſo wie die Chineſinnen weiße 
und rote Schminke und bemalen ſich damit ihr Geſicht. 
Hinſichtlich der Mode ſpielte in den Augen der Mon⸗ 
golen Peking ſtets die Rolle von Paris in Europa und 
chineſiſche Galanteriewaren, Seide, Stickereien, Kos: 
metik und Schmuckſachen finden in der Mongolei vor⸗ 
teilhaften Abſatz. 

Die mongoliſchen Hausregeln ſind weit liberaler 
als die chineſiſchen und geben der Frau eine ernſtere 
und verantwortungsvollere Stellung in der Familie 
und im öffentlichen Leben. Die Einſperrung und die 
Unterwürfigkeit der Frau ſind der mongoliſchen Lebens⸗ 
weile fremd. Die Mongolenmutter hat eine große 
Autorität in der Familie und iſt deren hauptſächlichſte 
Stütze. Sie pflegt die Kinder, hütet die Herden, mellt 
die Kühe, bereitet den Kumys, d. h. gegorene Pferde⸗ 
milch, ſammelt Miſt, Argal genannt, rollt Wolle für 
Filz und verſieht überhaupt die Wirtſchaft; ſie arbeitet 
im ſelben Maße, wenn nicht mehr als der Mann. Die 
Mongolin hat auch öffentliche Pflichten, wie z. B. den 
Dienſt in der Poſtbeförderung. Durch die ſchwere Ar: 
beit unter ungeſunden Verhältniſſen wird die mon⸗ 
goliſche Frau ſchnell alt und verliert die Fruchtbarkeit. 
Die Unfruchtbarkeit der Mongolin wird auf das Reiten 
im Herrenſitz von Kindheit an zurückgeführt. Die 
Sterblichkeit der Kinder iſt infolge der unhygieniſchen 
Lebensweiſe ſehr bedeutend und kopfreiche Familien 
ſind eine Seltenheit. 
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Die verpönte Seife. 


In einem Handbuch für die heranwachſende Ju⸗ 
gend aus dem 18. Jahrhundert, das 50 Auflagen er⸗ 
lebte und den ſchönen Titel trug: „Le Regles de la 
Bieuſeance et de la Civilite Chretiennes“ lieſt man 
folgende Anweiſung: „Zum Zwecke der Reinheit iſt es 
ganz gut, das Geſicht jeden Morgen mit dem Handtuch 
abzureiben, um den Schmutz zu entfernen. Es iſt je⸗ 
doch nicht ratſam, es mit Waſſer zu waſchen, denn da⸗ 
durch wird das Geſicht den Fröſten des Winters und 
den Gluten des Sommers ausgeſetzt.“ Ein ähnliches 
Handbuch: „La Civilite Nouvelle“, das im Jahre 1667 


Ralf war einen Moment bei ihrem Anblick, als ſetze 
fein Herzſchlag aus, und er wußte nun, daß er ſich nach 
ihr gefehnt hatte. 

Beriy Jah ihn nicht. Sie ging langſam, mit ge 
ſenktem Haupte, und auf ihrem Geſicht lag ein Ausdruck 
namenloſer Trauer. Ueber ihrer ganzen Erſcheinung lag 
ein Hauch von Schwermut und Abgeſchloſſenheit, fo daß 
er es kaum wagte, ſich bemerkbar zu machen. Aber er 
fürchtete, dieſe Gelegenheit würde nicht wiederkehren, und 
tief aufatmend trat er dicht an das Gitter heran und zog 
den Hut. „Mein gnädiges Fräulein, darf ich Ihnen guten 
Tag Jagen?" 

Beriy ſchrak auf aus ibrer ſchmerzvollen Verſunken⸗ 
beit und blickte durch die Zweige eines Gebüſches zu idm 
dinüber. Ein helles Rot duſchte ſchnell über ihr Geſicht. 
„Ach — Sie find es, Herr Hanſen.“ 

Er verneigte ſich. „Verzeihen Sie, daß ich Sie wie 
ein Wegelagerer überfalle, allein ich vermochte es nicht, 
vorüberzugeben, ohne mich Ihnen bemerkbar zu machen.“ 

Sie war näher herangetreten und lächelte ein wenig. 
„Das wäre auch nicht nett von Ihnen geweſen.“ 

Seine grauen Augen leuchteten auf. „So war 
Ihr: „Auf Wiederfehen‘, als wir uns trennten, ernſt ge 
meint?“ 

„Ich freue mich, Sie wiederzuſehen.“ 

„Wirklich? Das iſt mehr, als ich zu hoffen wagte. 
Ich fürchtete, daß ich bei Ihnen döchſtens unter der 
Rubrik: Läſtige Bekanntſchaften rangieren würde.“ 

„Warum fürchten Sie das?“ 

„Well ich erſtens nicht jo arrogant war, auf das 
Gegenteil zu hoffen, und zweitens — weil ich doch immer 
din in einem 
mutter ſtehe.“ 

Beriys Stirn zog ſich wie im Schmerz zuſam men. 
Dann ſagte fie, ihn groß und ernst anſehend: „Sprechen 
Sie nicht davon. Ich babe dieſen Umſtand aus meiner 
Erinnerung ganz ausgeſchaltet. Was Sie mir neulich bei 
unſerem erſten Zuſammentreffen ſagten, erlaubte mir, Sie 


Zuſammenhang mit Ihrer künftigen Stief 


— . ————— —— —— ————4— —„—̃⅜ 
Und nicht wahr, das, was ich Ihnen jetzt geſagt habe, 
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dein Geſicht waſchen, denn es ſchadet deinem Augen: 


Bläſſe hervor.“ Selbſt in England, 


modernen Komfort eigentlich verdankt, 


lernte. In den Erinnerungen der frühviktorianiſchen 


eine der beiden Damen vor. „Aber meine Liebe“, er⸗ 


Ihrer Kleider entledigen müſſen. Wie shocking!“ 


Gefährdet der Sport die Schönheit? 


Der engliſche Arzt Frederick Graves veröffentlicht 
eine Studie über die Einwirkung des Sports auf die 
weibliche Schönheit. Er behauptet, ſeine Unterſuchungen 
hätten ergeben, daß der Sport und der Tanz in er⸗ 
ſchreckendem Umfang eine Deformation des weiblichen 
Körpers zur Folge hätten. Insbeſondere ſeien die 
Beine gefährdet, da ſich, je nach der Konftitution, im 
zahlreichen Fällen entweder Plattſüße oder übertrieben 
dicke, walzenförmige Waden ergeben. 


Schwäbiſche Miniatur. 

Ein Schwabe ſah ſich zum erſtenmal im Spiegel. 
Er erſchrak. 5 

So etwas hatte er noch nie geſehen. 

Er ſchrie: „Wie bin i denn do nei komme? Helfet 
mir, daß i wieder do rauskomm!“ — 

Er kam heraus. 

Derſelbe Schwabe trat in die Ehe. 

Er erſchrak. 

So hatte er ſich das nicht gedacht. 

Er ſchrie: „Wie bin i denn do nei komme? Helfet 
mir, daß i wieder do rauskomm!“ — 5 

Er kam nicht wieder heraus. 


Aphorismen. 
Von Arthur Schopenhauer. 


Nicht wer grimmig, ſondern wer klug dareinſchaut, 
ſieht furchtbar und gefährlich aus, — ſo gewiß des 
Menſchen Gehirn eine furchtbarere Waffe iſt, als die 
Klaue des Löwen. 


* 


Die Menſchen ſind tauſendmal mehr bemüht, ſich 
Reichtum als Geiſtesbildung zu erwerben, während 
doch ganz gewiß, was man iſt, viel mehr zu unſerem 
Glücke beiträgt, als was man hat. 


* 


Gegen das Ende des Lebens geht es wie gegem 
das Ende eines Maskenballs, wenn die Masken ab⸗ 
genommen werden. Man ſieht dann, wer diejenigen, 
mit denen man während eines Lebenslaufes in Be⸗ 
rührung gekommen iſt, eigentlich geweſen ſind. 


nnn reren 


an! 


trennen.“ 

Ein leuchtender Blick dankte ihr. „Etwas Lieberes⸗ 
hätten Sie mir nicht ſagen können. Ich danke Ihnen.“ 

Eine Weile ſahen ſie ſich forſchend und prüfend an. 
Dann richtete ſich Beriy mit einem tiefen Atemzug auf. 
„Verzeiden Sie! Es wird mir exit jetzt bewußt, daß ich 
Sie ungaſtlich jenſeits des Zaunes jtehen laſſe. Wollen 
Sie nicht eintreten? Sie wollten uns doch ſicher einem 
Beſuch machen.“ i 

„Zu folder Kühnheit verſtiegen ſich meine Wünlde 
nicht. Aber ich geſtede ganz offen, daß ich in der Hoff, 
nung bier vorüberging, Sie wenigſtens von weitem wieder⸗ 
zuſehen.“ 

Sie errötete jäh und Jah zur Seite. „Leider bim 
ich allein zu Haus. Papa dat Sitzung im Künſtlerhaus 
und kommt fo bald nicht zurück. Ich kann Sie olſo nicht 
einmal bitten, ins Haus zu kommen. Aber — wenn Sie 
nichts Wichtiges vorhaben — dann lönnten Sie vielleſcht. 
mit mir eine Promenade durch den Garten machen.“ 

Glückſtrahlend ſah er fie an. 
eintreten?“ 

Sie nickte. „Ich öffne Ihnen ſelbſt die Pforte. 
Bitte geben Sie rechts um die Ede, bis zur Mitte, da: 
iſt der Eingang.“ 

Er zog den Hut und eilte in der bezeichneten Rich⸗ 
tung davon. Berty ſtand ſchon wartend an der Pforte 
und ließ ihn ein. Vom Haufe derüber kam ein Diener, 
der geſehen hatte, daß die junge Dame ſelbſt einen Be⸗ 
ſucher einließ. Er glaubte, gebraucht zu werden, aber 
Berty winkte ihm ab. 

Langſam ſchritten beide auf dem breiten Kiesweg 
dahin, der ſich längs des Gitters um das ganze An⸗ 
weſen zog. l 8 

Drüben rauſchte der Rhein, und in den noch unbelaubten 


„Darf ich wirklich, 


Bäumen, die erft friſche Blattknoſpen angeſetzt hatten 


ſangen ſchon die Vögel dem kommenden Lenz entgegen. 
(Fortſetzung folgt.) 


licht, verurſacht Zahnſchmerzen und bringt die ungeſunde 
dem man den 
ſah es nicht 
beſſer aus. Man weiß, wie entſetzt die Kronprinzeſſin 
Viktoria war, als fie die Badeeinrichtungen kennen 


Zeit lieſt man die Geſchichte zweier junger Damen, von 
denen es bekannt wurde, daß ſie badeten. Eine alte 
und reſpektable Lady nahm ſich auf das Gerücht Hin 


klärte ſie ihr, „ich nehme an, daß Sie ſich dazu aller 


in meinen Gedonken vollfiändig von Fräulein Ritiberg zu 


veröffentlicht wurde, hatte ſich nicht einmal ſo weit al- 
geſchwungen. Es warnte die Kinder: „Du ſollſt nicht 
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In der Fabrik von Kaſchub wurde den Ar⸗ 
beitern vorgeſchlagen ſtatt, wie bisher auf einem Stuhl 
auf zweien zu arbeiten. Die Arbeiter nahmen nach 
einer Beratung dieſe Bedingungen nicht an, und jeg⸗ 
liche Verhandlungen mit der Firma verliefen erfolglos. 

Maſernepidemie in Lodz. Im Dezember war 
eine außerordentlich hohe Zahl von Krankheitsfällen zu 
verzeichnen. Vor allem Erkrankungen an der Grippe, 
was auf die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe zurück⸗ 
zuführen iſt. Gegenwärtig hertſcht eine Maſernepidemie. 
Tharakteriſtiſch dabei iſt, daß ſelbſt Erwachſene von 
dieſer Krankheit befallen werden. (b) 

Von der Krankenkaſſe. Heute find die Apothe⸗ 
ten der Krankenkaſſe bis 8 Uhr abends tätig. Nur die 
2. Apotheke (Petritauer Straße 17) iſt zwiſchen 12 Uhr 
mittags bis 8 Uhr abends geſchloſſen, worauf ſie wieder 
geöffnet wird. Am 1. und 2. Januar iſt nur die 
2. Apotheke in der Petrikauer Straße 17 ſowohl am 
Tage wie in der Nacht geöffnet. 


Die Fabriksdelegierten über die Kranken⸗ 


kaſſe. Vorgeſtern fand eine Verſammlung der Dele⸗ 


gierten des Tertilverbandes ftatı. Auf der Tages⸗ 
ordnung befand ſich die Angelegenleit der Krankenkaſſe 
ſowie die Frage der Forderung einer Lohnaufbeſſerung. 
Ueber die erſte Angelegenheit referierte Herr Kaluzynſki, 
der eingangs betonte, daß die Tätigkeit der Kranken⸗ 
kaſſe noch nicht auf der höchſten Stufe ſtehe, ſofern es 
ſich um das Heilweſen und die Admniſtration handele. 
Die Mängel, die bisher noch nicht beſeitigt wurden, 
find die Folgen der Beſchäftigung von wenig quali⸗ 
fizierten Bürokräften, die überdies mit dem Kranken⸗ 
laſſenweſen nicht vertraut find. Was das Heilweſen 
anbelangt, ſo iſt die Durchführung einer Beſſerung 
ſchwer möglich, da die Kaſſe in den Werzten viele Geg⸗ 
ner der Kaſſe hat. Die Auſſicht über das Heilweſen 
müſſe einer Gruppe intereſſierter Aerzte übergeben 
werden. Nur dadurch könne das Heilweſen der Anſtalt 
geſunden. Was die finanzielle Seite betrifft, ſo kämpfe 
die Krankenkaſſe infolge der ſtändigen Wirtſchaßskriſe 
mit Defiziten. Sofern die Mittel es erlauben ſollten, 
fo werden eigene Heilanſtalten gebaut werden. Das 
Referat rief eine lebhafte Ausſprache hervor, während 
welcher die Verhältniſſe der Krankenkaſſe einer Krink 
unterzogen wurden. 


Wir ſollen keinen Schund mehr rauchen. 
Die Abteilung der Tabathändler beim Verbande der 
Detailiſten, Petrikauer Straße 31, legte dem Leiter des 
Akziſen⸗ und Monopolamtes, Gajdzinſti, eine Denkſchrift 
vor, in der ſie die Aenderung der Kaufbedingungen 
und die Verbeſſerung der Qualität der Tabakwaren 
verlangt. Die Tabakhändler fordern auch die Abſchaf⸗ 
fung des Zwanges, bei den ſogenannten Bezirksgroß⸗ 
Händlern einzukaufen, die ihre Vorrechtsſtellung aus: 
nützen. Dann müſſe das Recht, mit ausländischen 
Tabakwaren zu handeln, allen Händlern eingeräumt 
werden. Herr Gajdzinſki erklärte der Abordnung, die 
ihm dieſe Denkſchrift unterbreitete, daß er die Forde⸗ 
rungen entgegenkommend behandeln werde, und das 
um ſo mehr, da ſie den Anſichten der Lodzer Lokal⸗ 
behörden entſprechen. Auch liegt dies im Intereſſe der 
Staatsfinanzen und der Verbraucher. (E) 5 

Harakiri. Während die europäiſchen Monar⸗ 
chiſten nur das Gut und Blut der anderen gern für 
ihren Kaiſer hergeben wollen, gibt es in Japan Leute, 
denen ihr eigenes Blut nicht zu koſtbar iſt, wenn es 
gilt, ihre monarchiſtiſche Geſinnung zu beſtätigen. Wenn 
ein Kaiſer ſtirbt, ſo begehen ſie Harakiri, das heißt, ſie 
ſchlitzen ſich den Bauch auf. Der 21 jährige Japaner 
Matoi Otta, der Sohn eines reichen Kaufmanns, der 
ſeit drei Jahren zu Studienzwecken in Europa lebt und 
ſeinen Lebensunterhalt als Haufierer verdient, hat in 
Budapeſt von dem Tode des Mikado erfahten. Er 


ging nach Hauſe und brachte ſich mit dem Taſchenmeſſer 


eine fünfzehn Zentimeter lange Wunde im Unterleib 
bei. Aber der Mikado kam um ſein Opfer, denn Matoi 
wurde rechtzeitig ins Spital geſchafft und befindet ſich 
bereits außer Lebensgefahr. Man muß ſagen, daß 
dieſe Narrheit der japaniſchen Monarchiſten immerhin 
mehr Reſpekt einflößt als die viel bequemere Narrheit 
zunſerer Monarchiſten. - 

Eine große Unterſchlagungsaffäre. Der Sie⸗ 
miechower (Kleinpolen) Kaufmann Laib Blat erfreute ſich 
in Lodz eines großen Vertrauens und machte in unſerer 
Stadt große Einkäufe. Blat zahlte ſtets in bar, des⸗ 
halb wurde ſein Beſuch von den Lodzer Gtoſſiſten mit 


Zufriedenheit geſehen. In der letzten Zeit wandte ſich 


Blat an die Großkaufleute, bei denen er gewöhnlich 
einkaufte, mit dem Vorſchlag, ihm gegen einen hohen 
Zinsfuß einige zehntauſend Dollar zu leihen, die ihm 
zum Abſchluß einer größeren Transaktion notwendig 
find. Die Großkaufleute zogen nun, um ſicher zu gehen, 
nähere Erkundigungen ein und erhielten über Blat die 
beſten Referenzen. Blat erhielt die Anleihe und zahlte 
auch regelmäßig die Zinſen. In den letzten Tagen 
zeigte ſich Blat jedoch nicht in Lodz, weshalb man ſich 
schriftlich an ihn wandte. Als man keine Nachricht er⸗ 
halten konnte, begab ſich eine Delegation nach Klein⸗ 
polen. Zum größten Schrecken der Lodzer Kaufleute 
erfuhr man, daß Blat ſein bewegliches und unbeweg⸗ 
liches Eigentum verkauft hatte und nach Deutſchland 
geflohen ſei. Blat hatte außerdem in zahlreichen an⸗ 
deren polniſchen Städten, wie in Warſchau. Lemberg 
uſw. Geld geliehen. Im ganzen ſollen ihm 70000 Dol⸗ 
lar in die Hände gefallen ſein. Die betrogenen Kauf; 
leute wandten ſich nun an die Gerichts behörden mit 
der Bitte, nach Blat Steckbriefe zu verſenden. (b) 


Lodzer Dolkezelftung 


Seltnahme von Dieben. Der in der Luto⸗ 
mierjta 36 wohnhafte Herſch Polſkowſti wurde nach 
dem 5. Polizeikommiſſariat gebracht, da er einem Joachim 
Glowinjti, wohnhaft Andrzeja 33, 500 Zl. entwendet 
hatte. — Teofil Malowaniec, Cmentarna 10, wurde 
feſtgenommen und ebenfalls nach dem 5. Polizeikom⸗ 
miſſariat abgeführt, weil er dem Cheim Breßler, Petrikauer 
Straße 23, Spulen im Werte von 200 Zloty geſtohlen 
hatte. (a) 

Wegen Verweigerung des Gehorſams und 
tätlichen Angriffs auf ſeinen Vorgeſetzten ſtand geſtern 
der Gemeine des 10. Inf.⸗Regts. Alfred Reſſel vor 
dem Lodzer Militärbezirksgericht. Er hatte im Oktober 
d. J. ſich dem Befehl des wachthabenden Unteroffiziers, 
die Wachtſtube zu reinigen, vor verſammelter Mann⸗ 
ſchaft widerſetzt. Der Unteroffizier ſtieß ihn, um ihn 
zur Arbeit anzutreiben, worauf Reſſel den Unteroffizier 
an die Bruſt packte und ihn ſchüttelte. Das Gericht 
zog in Betracht, daß der Angeklagte provoziert worden 
jet und verurteilte ihn zu 7 Monaten Gefängnis. (a) 

Spende. die Aingeftellten der Firma S. Rofenblatt ſpendeten 
zu Weihnachten 20 Pavete Lebensmittel für die Allerärmſten der 
Gemeinde, Für diefe Gabe dankt Paſtor Wannagat. 


* 


Wer war Silveſter? 


Der letzte Tag des Jadres dat feinen Namen von 
Papſt Silvester I., dem „Heiligen“, der am 31. Dezember 
335 ſtarb. Konſtantin der Große wurde durch idn dem 
Czriſtentum gewonnen, außerdem richtete er die erſte Sing 
ſchule für mehrstimmigen Geſang zu Rom ein. Irgend ⸗ 
ein begeifterter Mönch datte in der „Ekſiaſe“ geſehen, daß 
die Engel im Himmel in zwei getrennten Chören fangen, 
er trug dies Geſicht dem „Papfte“ vor, der daraufhin den 
mehrstimmigen Geſang befahl. 

Em Mann ganz anderer Art war Silveſter II. Er 
machte auf den Titel eines Heiligen keinen Anſpruch. 
Intereſſant ift die Tatſache, daß er ein Philoſopd war, der 
lich auch mit Alchimie beſchäftigte, und außerdem Marder 
matiker. Silveſter der Erſie dat jedenfalls die wenigſten 
Verdienste aufzuweiſen, aber er batte nun einmal das 
Glück. am letzten Tage des Jahres zu ſterben und lebt in 
den Silbeſtergebräuchen ſozuſagen ewio fort. Ein Orden 
ihm zu Ehren fehlt auch nicht; Gregor VI ſtiſteie idm zur 
Erinnerung den „heiligen Sporenorden“, der in drei 
Klaſſen virlieden wird. 

Wahrſcheinlich hat Silveſter I ſich nicht träumen 
lalfen, daß man ſeinen Tod, der zugleich der Tod des 
alten Jahres ift, mit gigantiſchen Mengen des beliebten 
Sllveſteipanſches begiehen, und noch ſchlimmer. aller hand 
abeigläubiſchen Schnickschnack treiben würde, wie das be 
liebt Bleigleßen und äßnliche auf die Ergründung der 
Zatunft zielende Dinge. | 

5 den weniger bekannten Stlveſterſitten dürfte das 
Neufadre gewinnen im Sanerlande zählen. Dazu werden 
„Nevjäzrchen“ gebacken, die aus zwei Sirlemen Teig be. 
ſtehen, der in der Wirte verſchlungen und an den dle 
Enden dic aufgetrieben ift, um die vier Jahreszeiten dar⸗ 
zuſtellen. Wer fo „döflich und geiltesgegenwärtig“ iſt. 
einem anderen das „Neo jahr“ abzugewinnen, darf von 
iom fo ein „Ne jährhen” fordern. Ebenſo macht der 
Nachtwächter die Runde, bläft und ſingt vor jedem Hauſe 
feine Neufahrswünſche und vergißt am folgenden Nach ⸗ 
mittage trotz aller Folgen eines gründlichen Silveſterräuſch⸗ 
chens nicht, ſich ſein Trinkgeld dafür zu bolen. Dabei 
wird er mit „Neufädrchen“ fo reich bedacht, daß ſein 
warmer Flausrock di damit aus gepolſtert iſt. 

In alten weſifäliſchen Städten wird das vergangene 
Jahr in der Neufahrsnacht durch vieles Toben und 
krachende Schüſſe veririeben. Um dem alten Jahr recht 
zu Gedör zu bringen, daß es dimiſſtionleren mnb, werden 
die Schüſſe mit Vorliebe in lere Tonnen dineingedonnert. 
An allen Eden der Stadt böllert es die ganze Nacht din: 
durch und wie die Polizei auch laufen mag, es gelingt ihr 
nicht einen der Schützen zu faſſen, die während der Ber: 
folger. an einem Ende, von wo der verbotene Knall ertönte, 
angelangt ist, ſich eilends zu einem entgegengeſetzten Punkte 
begeben haben und dort luftig weiter knallen, bis das alte 


JI ihr arfindlich tot ilt N 5 
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Wiener Operette. 


„Die Fledermaus“, Operette von Johann Strauß. 
Dieſe Perle der deutſchen Operetten erlebte geflern 
als Ptemierenvorſtellung eine ausgezeichnete Wieder⸗ 
gabe. Eugen Strehn als Regiſſeur gebührt dafür 
Lob. Das Spiel ſtand auf einem bisher unerreichten 
künſtleriſchen Niveau. Ein Bravo für Thia Klein 
und Jenny Schäck. A. Z. 


Wiener Operette. Aus der Theaterkanzlei wird uns 
geſchrieben. Heute, Freitag (Süveſten) 8 Uber abends, 
vorletzte Auffädrung des luftigen Schlagers „Dolly“ mit 
Jenny Schäck in der Titelrolle, den Herren Sırebn, Ma 
tuna, Sindner und Tannenberger in den anderen Haupt. 
rollen. Nichts 11 Uhr beginnt die Silveſterkeler der 
Wiener Operette. Zar Aufführung gelangt der 2 Akt der 
Strauß'ſchen komiſchen Oper „Die Fledermaus“ mit Kon 
zerteinlagen, die Eugen Stredn konferieren wird. Nach 
Schluß des 2 Altes findet im Feyer bei Mufit und Tanz 
und zwanglofer Unterhaltung 
Operette ihre Fortfegung. Sonnabend, den 1. Sannar, 
3.30 Udr nachmittags, „Die tolle Lola“, abends, 8 15 Ubr, 
legte Abendauffüdrung von „Dolly“. Sonniog den 
2. Januar, 1190 Uhr letzte Kindervorſtellurg „Rotlöpp 
hen“. Nachmittags, 3 30 Uhr. zum letzten Male „Dolly“ 


„Die Fledermaus 


-fowie- eingeführte -Käfte.wmilllommen, Na! 


Dorfe bei Thorn verfiel die Bauernfamilie Zilz, die 


die Stilveſterfeter der Wiener | 


Abends. 830 Ubr, das Meisterwerk von Jodann Strauß 


3 


Am Leujahrstage, um 10 Uhr vormittags, findet im 
aale, Petrikauerſtr. 108, ein 


Großer öffentlicher Vortrag 


ſtatt über das Thema: 


„Die Arche Noahs“ 


Redner W. Ruhnau⸗Danzig. 
Jedermann herzlich eingeladen. 


Intern. Vereinigung Ernſter Bibelforſcher 
37 Ortsgruppe E od z. 
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Vereine + Deranſtaltungen. 


Wiederholung des Weihnachtsmärchens. 
Sonntag, den 2. Januar 1927, um 3½ Uhr nachm., 
findet im Saale der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, 
Konſtantiner 4, auf allgemeinen Wunſch eine Wieder⸗ 
holung des von der Mädchenſchule Nr. 104 (Schullei⸗ 
terin Frl. Otto) am 18. Dezember aufgeführten und 
mit großem Etfolg und Beifall aufgenommenen ſchönen 
Weihnachtsmärchens mit Geſang, Deklamation und 
Reigen, „Der brave Peter und das Puppenprinzeßchen“ 
ſtatt, wozu alle Gönner und Freunde der Schule frdl. 
eingeladen werden. Eintrittskarten zu ganz ermäßigten 
Preiſen von 50 Groſchen bis Zloty 2.50 ſind bei der 
Schulleiterin Frl. Otto, Andrzeja 24, Donnerstag, den 
30. 12., von 10 — 1 Uhr in der Schulkanzlei, Andrzeja⸗ 
ſtraße 24, und am Tage der Aufführung am Eingang 
des Saales zu haben. 

Weihnachtsabend im Chriſtlichen Commis vere in. 
Am Weltwoch. den 5 Januar 1927, veranſialiet der Cor. 
Commisverein in fernen eigenen Vereins rärmen an der 
Kos cluszko Allee 21 feinen traditionellen Weihnachtsabend. 
Das Programm für dieſe Veranſtaltung iſt ein ſehr um» 
fangreiches u. zw. wird die dramariihe Sekiton des Ver ⸗ 
eins zwei Einakter „Am Weihnachtsabend“ und „Der 
Traum unter Kerzen“ zur Aufführung bringen; außerdem 
find geſangliche, mufikaliſche und deklawatoriſche Darbie 
tungen vorgeſehen. Die Muſik liefert das Hausorcheſter 
unter Leitung des Herrn Reindold Tölg. Da ſich die 
Beranfialtungen des Cor. Commis vereins bisher unter den 
Mitgliedern ſowie in den dieſigen Geſellſchaftskreiſen eines 
recht guten Zulprudes erfreuten, fo iſt zu doffen, daß auch 
diefe Veranstaltung ſich den bisherigen würdig anzeiben 
wird. Beginn 9 Uhr abends. a 5 

Große Silveſterfeier des Muſikvereins „Stella“. 
Der Lodzer Maſitoerein „Sielia’ beran falle deute im 
Lokale in der Konſtantiner Straße 4 eine große Silpeſter ; 
feier. Das Programm der Feier iſt außerordentlich reich⸗ 
daltig. Um 12 Uhr erfolgt die Verabſch, dung des alten 
und die Begrüßung des neuen Jahres. Nach Mtiternacht 
Tanz bis zum Morgen. Zu dieſer Feier find Mitglieder 
eres im Une 
zeigenteil, RE 
Die Silveſterfeſer der Chriſtlichen Gemeinſchaft 
findet dente von 9 Uhr abenos an im Turnſaale des 
Deuiſchen Gymnaſtums ſtatt. Die Feier wird durch Chor- 
gelänge mit und ohne Muſik, Männerchdie, Duetts und 
Sologelänge ſowie etliche Ansprachen und Gedichte ver⸗ 
ſchönert. Jedermann ift derzlich willkommen. N 
P. Oro Paftor. 
. — r—— Ä: ——— 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Ein Gefährt von der Eiſen⸗ 
bahn in den Graben geſtürzt. Vorgeſtern 
abends ereignete ſich in Karnyfiewicz ein Unglück, das 
zum Glück ohne ernſtere Folgen verlief. Bei der Ueber⸗ 
fahrt über das Eiſenbahngleis wurde das Geführt des 
Induſtriellen Hadrian von dem heranſauſenden Expreß⸗ 
zug Warſchau— Paris erfaßt und in den Graben ge⸗ 
ſchleudert. Die Inſaſſen erlitten leichtere Verletzungen. 

Wieliczta. Herodes mit einer Keule 
totgeſchlagen. In den Weihnachtsfeiertagen be⸗ 
gegneten zwei Parteien der ſogenannten „Dreilönigs⸗ 
ſpiele“ auf der Straße. Zwiſchen ihnen entſtand ein 
Streit. Stanislaw Pilarczyt, 19 Jahre alt, wurde 
dabei mit einer Keule auf den Kopf geſchlagen und 
auf der Stelle getötet. Die Täter — die drei Könige 
der anderen Partei — wurden verhaftet. 

Thorn. Religiöſer Wahnſinn. In einem 


aus 8 Perſonen beſteht, in einen religiöſen Wahnſinn. 
Als die Nachbarsleute einige Tage hindurch keinen der 
Angehörigen der Familie bemerkten, drangen ſie in die 
Wohnung an. Sie fanden die acht Perſonen in den 
Betten, nackt, teils kniend, teils liegend, unaufhörlich 
Gebete murmelnd, vor. Als man die Familie nach 
einem Krankenhauſe ſchaffen wollte, umfaßten ſich alle 
Mitglieder derſelben krampfhaft. Nur mit Gewalt 
konnten ſie voneinander getrennt und nach einem 
Itrenhauſe gebracht werden. Der Grund für dieſe Ver⸗ 
irrung ſcheint darin zu liegen, daß die älteſte Tochter 
der Zilz‘ vor einigen Tagen bei einer Kurpfuſcherin 
war, die die Geſundbeterei verordnete. 
Und das alles im 20 Jahrhundert! 
Leszuo. Bran d. Auf der hieſigen Bahnſtation 
entſtand vorgeſtern ein Brand. Durch ein weggewor⸗ 
fenes Streichholz geriet Naphtha in Brand, worauf ein 
Benzinbehälter explodierte. Die Folgen der Erplofion 
waren ſchrecklich. Die Flammen umfaßten die aufge⸗ 
ſtapelten Waren. Die geſamten Speditionsgebäude 
brannten nieder. Joſef Gregorek, ein älterer Magazi⸗ 
nier, kam dabei in den Flammen um. i 


Rybnik. Eiſenbahnzuſammenſtoß. In: 
folge des dichten Nebels ereignete ſich vorgeſtern abend 
auf der Eiſenbahnſtation in Rybnik ein Zuſammenſtoß 
zweier Güterzüge. Beide Lokomotiven ſowie elf mit 
Kohlen beladene Waggons wurden zertrümmert. Der 
Sachſchaden iſt bedeutend. Der Verkehr auf dieſer 
Linie mußte unterbrochen werden. 


Kurze Nachrichten. 

Zwei Städte durch Erdbeben vernichtet. 
Kolumbien wurde von einem gewaltigen Erdbeben 
heimgeſucht. Die Städte Gauchural und Aldania 
wurden vollſtändig vernichtet Das Erdbeben wird 
mit dem Ausbruch des Vulkans Cumbal in Verbindung 
gebracht. - 

Eine Stadt niedergebrannt. In Südamerika 
wurde die Stadt Narangito durch eine Feuerbrunſt 
vollſtändig vernichtet. Der Schaden beläuft ſich auf 
250 tauſend Pfund, Sterling. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.98 
29. Dezember 30. Dezember 
Belgien 125.55 125.55 
Holland 361.15 361.15 
London 43.79 43.79 
Neunor! N 9.00 9.00 
Paris 35.80 35.80 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 174 55 174.40 
Italien 40.55 41.15 
Wien 127.46 127.46 


Hetleger uno verantwortlicher Schelftleiter: Stv. E. Aut. 
Druck: J. Beranewſki, Lady, beteikauerſtrabe 109. 


0 Kirchlicher Anzeiger. 


St. Trinitatis Kirche. Sllveſter, nachm. 5 Uhr: 
1. Sottesdienft — P. Wannagat; abends 7 Uhr: 
2. Gottesbienſt — P. Scheoler. b 

Neujahr, vorm. ½10 Uhr: Beichte; 10 Uhr: Haupt- 
gottesdienft nebft hl. Abenomahl — P. Wannagat; mit» 
tags 12 Uhr: Bottesdienft in polniſcher Sprache nebſt 
hl. Abendmahl — P. Schedier; abends 6 Uhr: Gottes» 
dienft — Paſtor-Vikar Boettcher. 

Sonntag nach Neujahr, vorm. ½10 Uhr: Beichte; 
10 Uhr. Hauptgottesdienft nebſt hl. Abendmahl — 
P. Schedler; nachm. „3: Kindergottesdienft; abends 6: 
Gottesdienſt — Paſtor-Vikar Boettcher. 

Epiphanias feſt, vorm. 10 Uhr: Hauptgottesdienſt 
P. Schedler; mittags 12 Uhr: Bottesdienft in polniſcher 
Sprache — Paſtor⸗Vikar Boettcher. n 

Armenhaus ⸗Kapelle, Narutowiczaſtr. 60. Silveſter, 
nachm. 5 Uhr: Bottesdienft — Paſtor-Vikar Boettcher. 

Neujahr, vorm. 10 Uhr: Sottesdlenſt — Miffions» 
prediger Schweizer. 

Sonntag nach Neujahr, vorm. 10: Gottesdienft — 
p. Wannagat. 

Epiphanias feſt, vorm. 10: Bottesdienft— P. Wannagat. 

Jungfrauenheim, Konſtantinerſtr. 40. Sonntag, 
nachmittags ½5 Uhr: Verſammlung der Jungfrauen — 
P. Schedler. 

Jünglingsverein, Kilinjti - Straße 83. Sonntag, 
abends ½8 Uhr: Verſammlung der Jünglinge — 
P.-Vikar Boettcher. 

Die Amtswoche hat Herr Paſtor Schedler 


Nr. 


Chriſtliche Gemeinſchaft, Aleje Kosciuszki 57. 
Freitag, abends 9 Uhr: Jahresſchlußfeier im Turnſaal 
des Deutſchen Gymnaſiums. Sonnabend, abends 7.30: 


Evangeliums verkündigung. Sonntag, nachm. 4.30 Uhr: 
Jugendbundſtunde für Jungfrauen; abends 7.30 Uhr: 
Evangeliſatton. 
ſtunde. 

Prywatnaſtr. 7a. 
ſchlußfeier. 
verkündigung. 
Freitag, abends 7.30: Bibelſtunde. 

Konſtantynow, Großer Ring 22. Freitag, abends 
90 Uhr: Jahresſchlußfeien. Sonnabend, nachm. 3 Uhr: 
Eoangeliſation. Sonntag, nachm. 3: Jugendbundſtunde, 


Baptiſten⸗Kirche, 
tag, abends 8 Uhr: 
O. Lenz. 
digtgottesdienſt — Pred. O. Lenz. 
10 Uhr: Preoigtgottesdienſt und Abendmahl — Pred. 
O. Lenz; nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt — 
Pred. O. Lenz. Bon Montag bis Freitag jeden Abend 
1,8 Uhr: Gebetsverſammlung. 

Baptiſten⸗Kirche, Rzgowſkaſtraße 43. 
abends 8 Uhr: Silveſtergoltesdienſt — Pred. A. Knoff. 
Sonnabend (Neujahr), vorm. 10: Predigtgottesdienſt — 
Pred. A. Knoff. S. 
Peedigtgottesdienit—Pred. A. Knoff. Von Montag bis 
Freitag jeden Abend ½8 Uhr: Gebetsverſammlung. 
BU AIR 
dienſt — Pred. R. Jordan. 
vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt — Pred. R. Jordan. 
Sonntag, vorm. 10 und nachm. 4 Uhr: Preoigtgottes- 
dienſt. Von Montag bis Freitag jeden Abend 8 Uhr: 
Gebetsverſammlung. 


Lodzer Muſikverein „Stella“. 


Freitag, den 31. Dezember: 


Große Silveiterfeier 


im Lokale des 1. Zuges der Freiwilligen Feuerwehr, Konſtantinerſtraße Nr. 4. 


U n „ 1 % %% Woidogeiiunn 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Achtung! 
Gewerkſchafter der Deutſchen Abteilung! 

Hiermit wird darauf hingewieſen, daß am Mitt⸗ 
woch, den 5. Januar 1927, um ½8 Uhr abends (pünktlich) 
eine Mitgliederverſammlung der Deutſchen Abteilung 
beim Verbande der Arbeiter und Arbeiterinnen der 
Textilinduſtrie Polens ſtattſindet u. zw. im Gewerk⸗ 
ſchaftslokale, Petrikauerſtraße Nr. 109, im Hoſe, rechts. | 

Die Tagesordnung ift wie folgt: 

1. Die Bildung deutſcher Abteilungen beim Textil: 
arbeiterverband. 

2. Unſere gewerkſchaſtlichen Aufgaben. 

3. Wahl eines Mitgliedes in die Hauptverwaltung 
des Verbandes der Textilar beiter. 

In Anbetracht der Wichtigkeit der zu behandelnden 
Punkte ſowie mit Rückſicht darauf, daß dieſe Berfamm: 
lung die erſte der gegründeten Abteilung ſein wird, 
iſt das Erſcheinen aller deutſchen Gewerkſchaſter 
unbedingt erforderlich. 

. Die Organiſations⸗Kommiſſion 
der Deutſchen Abteilung beim Verband 
der Arbeiter und Arbeiterinnen 
der Textilinduſtrie Polens. 


Silveſterfeier der Ortsgruppe Lodz: Zentrum. 
Heute, um 9 Uhr abends, veranſtaltet die Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗Zentrum im eigenen Lokale in der Petri⸗ 
kauer 109 eine gemütliche Silveſterſeier. Für Muſik 
und Bewirtung ift beſtens geſorgt. Nach dem gemüt⸗ 
lichen Beiſammenſein folgt Tanz. Die Mitglieder 
werden zu dieſer Feier herzlichſt eingeladen. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 

Schachſektion! Am Sonntag, den 2. Januar, wird das 
Schachturnier fortgefetzt. Beginn um 9 Uhr morgens. Die Teil» 
nehmer des Turniers, welche am letzten Sonntag nicht erſchienen 
waren, werden gebeten, diesmal nicht auszubleiben, um keine Kücken 
im Spielplan zu verurſachen. 


f 
f 


Donnerstag, abends 9 Uhr: Bibel⸗ 


Freitag, abends 9: Jahres- 
Sonnabend, nachm. 3 Uhr: Evangeliums- 
Sonntag, nachm. 3: Verſammlung. 


Nawrotſtraße Nr. 27. reis 
Silveſtergsttesdienſt — Pred. 
Sonnabend (Neujahr), vorm. 10 Uhr: Pre» 
Sonntag, vorm. 


Freitag, 
onntag, vorm. 10 und nachm. 4 Uhr: 


Baluty, Alexandrowſkaſtraße 
Freitag, abends 8 Uhr: Silveſtergottes. 
Sonnabend (Neujahr), 


Wiener 


27. 615 


Operotte im Scala- Theater © 


Direktion: Karl Zeman. 
Telephon 39:44, 


Heute, Freitag, 8 Uhr abends: 
44 
„Dolly 
Ein luſtiger Bade⸗-Schwank mit Muſik und Tanz. 
11 Uhr abends: 


Große Silveſterfeier 


der Wiener Operette 


mit 


| Kabarett⸗Vorſtellung 
und anſchließendem Tanz. 


Sonnabend, 3.30 Uhr nachmittags: 
Zum letzten Male: 


„Die tolle Lola“ 
8.15 abends: 


„Dolly“ 


Sonntag, 3.30 Uhr nachmittags: 
„Dolly“ 
8.15 Uhr abands: 
„Die Fledermaus“ 


Billenvorverkauf an der Kaffe des Theaters und 
in der Drogerie von Arno Dietel, Petrikauer 157, von 


10 bis 1 Uhr mittags und von 


Kirchlicher Anzeiger. 
Konfirmanden unterricht. 
Konfictmandinnen der 1. Gruppe mache hierdurch bekannt, 
daß der Konflemandenunterricht am Dienstag, den 4. Ja⸗ 
nuar, 5 Uhr nachmittags, beginnen 


Den Konfirmanden und 


wird. 
Paſtor Wannagat. 


der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der DS AP 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Öffizine, Parterre 


* 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungsangelegenheiten, 
Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen an alle 


Behörden, 


Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen. 
ten täglich von 10 bis I Uhr und von 5 
bis 7 Uhr, außer Sonn- und Feiertagen. 


Geschäft lokal 


Zahlreiche Attraktionen: Aufführung eines Einakters (in der Hauptrolle Herr Matuna von 
der Wiener Operette), Auftreten des exzentriſch-akrobatiſchen Tanzduos Nonne vom Berliner Winter- 
garten ſowie der berühmten Warſchauer Solotänzerin B. Barſka. 
Um Mitternacht: Verabſchiedung des alten und Begrüßung des Neuen Jahres auf der Bühne. 
Konzert des eigenen Orcheſters unter Leitung des Kapellmeiſters Henn Profeſſor J. Beneſch. 
Conferencier: Herr Matuna, der außerdem allerlei Anekdoten erzählen wird. 

Nach Mit: bis zum Morgen. Für reichhaltiges Büfett iſt beſtens geſorgt. Beginn 

ternacht Tanz pünktlich um 8½¼ Uhr abends. — Zu dieſer Feier find die Mitglieder 
und eingeführte Gäſte herzlich willkommen. 60 Das Vergnügungskomitee. 


Deutſche Sozialiſtiſche Il, Lodzer Sport- und 
1 LE 
2 


Arbeitspartei Polens Turnverein. 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. = Heute, den 31, Dezember l. J., 15 


Heute, den 31 Dezember, um 7 30 abends, 9 Ahr abends, veranftalten wir im 
findet im Lokale Bednarſka 10 eine Vereinslokale, Zakontnaſtr. 82, ein großes 


Silveiterfeier Silpeſtervergnügen 


ſtatt. Im Programm iſt u. a. vorgeſehen: „Einer mit Tanz, wozu die Herren Mitglieder nebſt 
muß heiraten“, Luſtſpiel in 1 Akt. Nach dem werten Angehörigen ſowie Gönner des Vereins 
Programm Tanz. 61 Der Vorſtand. ergebenſt einladet die Verwaltung. 


zie Wintersaison 
Seidene Kotik⸗ Mäntel 
Wollene Damenmäntel 
mit Pelzkragen. 
Herrenpaletots eee uewatluen Gechlrdenen 
Herrenpelzen. Damen- und Herrengarderoben in 


größter Auswahl aus den beſten 
Stoffen der Firmen Leonhardt und Borſt 


beben bar uns Ratenzahlungen Gr dent: 


nur bei 


‚WYGODA ‘tin 


Filialen beſitzen wir keine. 16 


Eine gutgehende 


Bierhalle 


mit Inventar billig zu verkaufen. du erfragen 


in der Geſchäftsſtelle diefes Blattes. 
zu 


72 


5 bis 7 Uhr abends 


geeignet für Bäckerei- oder 
Wleijchereifiliale, zu ver- 
mieten. Hauſer, Rzgowſba⸗ 
ſtraße 54. 74. 


Sämtliche 
Schloſſerarbeiten 


und allerhand Reparaturen: 
werden ſchnell und billig 


ausgeführt. Aufträge find 


an A. Wude, Targowa 55, 
zu eichten. 45 


Alte Gitarren 
und Geigen 


Baufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. Muſibin⸗ 
jteumentenbauer J. Höhne, 
Dlerandeomjta 64. 148 


Deutſche Sozialiſtliche 
Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Alexandrow. 


Intereffenten und Par 
teimstglieder werden hier⸗ 
durch auf die Empfangs» 
Runden der Verwaltung. 
aufmerkſam gemacht. 
Jeden Mittwoch von 7 
bis 9 abends Dizebfirger-- 
meifter J. Huf Städtifche 
und Schulangelegenheiten 


Senofe F. Schuchting Kran-. g 


kenkaſſenangelegenhelten 
Genoſſe F. Maſchte Partel⸗ 
angelegenhelten 
Jeden Donnerstag vom 
7 bis 9 Uhr abends Schöffe 
A. Bengſch Steuerongele- 
genheiten 

Genoſſe E. Gendzior par⸗ 
teiangelegenheiten 
Sonnabend 
Beiteagskaſſierung u. Par- 
teiangelegenheiten: Genoſ⸗ 
fen 5. Schön, F. Schlich⸗ 
ting und 5. Maſchke. 

Die Verwaltung. 


Sprechſtunden 


in der Ortsgruppe 
Lodz : Zentrum der 


. ©. * . 
imParteilofal Petrikauerios 
Montag von 6—7 Uhr ab. 

A. Bittner in ſamtlichen 
Parteiangelegenheiten 
Dienstag von 4—5 Uhr ab. 
R. Schulz in Arbeitsloſen⸗ 
angelegenheiten 

Mittwoch von 6—7 Uhr ab. 
E. Semler infrankenkaſſen⸗ 
ſachen und ſam tl. Partei⸗ 
angelegenheiten 
Donnerstag von 4—5 Uhr 
G. Ewald in ſaͤmtl. Kran⸗ 
kenkaſſenangelegenheiten 
Freitag von 6—7 Uhr ab. 
E. Ehrentraut in Partei» 


angelegenheiten 


